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Der Houngplan vor dem Reichstag
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^ nt Lobe eröffnet die Reichsiagssitzung vom Dienstag mit

"
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*,on - den Abgeordneten siebend angedörten Nachruf auf den
Erstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Levi.

- e* Tagesordnung stehen die fünf mit dem Boungvlan zu-
^ ^ "ängenden Vorlagen : Der Gesetzentwurf über die Haager
ikj^ ^ ungen, das deutich -ameritanische Schuldenabkommen, das
>i, ? """ kgeietz , das Reichseisenbabngefetz , das Liquidationsgefetz,
^ Reichstag jetzt mehrere Tage beschäftigen .

.
^ âiung wird eingeleitet durch Ausführungen des Reichs-

*^ets Dr . Curtius und des sozialdemokratischen Auben-
crs Abg. Dr . Breitfcheid, über deren Reden wir an anderer

^Iqu . ausführlich berichten. Die Rede des sozialdemokratischen
Abkübrers Dr . Breiticheid bat den neuen Herzog der Dent -

^
" lfred Hugenberg, in die parlamentarische Front gerufen.

!!ttt ein Befreier ? Ach nur ein befreiendes Lachen erichüt -
Haus . Das also ist der beste Kopf der dentschnationalen

tz ^ ?"8sfraktion ? Obwohl es schwer dielt , ernst zu bleiben , wäre
u>obl besser gewesen , nicht zu lachen . Schämen mutz sich das

5*», ^ urlameut , dag dieser lederne Krieservereinsredner von
zum Sprecher einer groben Fraktion werden konnte .

mu *i ^ ^°s ganze deutsche Volk , dag in auhenvolitischen
^>kbk

b ^ oen ein aus der Vorkriegszeit versehentlich sieben ae-
' Uer Geheimrat die Intelligenz der deutschen Ration vor der
fl w

blohstellen darf . Das Empfand der deutsche Reichstag
Darum gab cs einen Beifallssturm — nicht für den vor-

t
el\ Sinaiurot a . D . Abg. Alfred Hugenberg — sondern für

^ schlagfertigen Zwischenruser, den sozialdemokratischen Abge -
Knknt , der sich in einer impulsiven Aufwallung plötzlich

hugenberg als phrascur entlarvt

g !

» w *. fiuy in uuti iiiivumuui uiuuuuu
l ' m ' ?cn Redner stellte und mit einer Geste zu den Deutschnatio-

»Das also ist Euer Führer !" Es war das Urteil von
betz- Abgeordneten , das in diesen plötzlichen Worten lag . Es
‘Is!i

m * auch die Meinung von Dutzenden deutschnationaler
,ni -." trcter . Aber was sollen sie machen , die armen Kerle ? Ein
mJ : irgendwie Commis in den weit verzweigten Geschäften des
r tz^ bgewinwlers. Die ganze Gesellschaft aber fürchtet sich vor

dieses Hugenberg. Also tun sie als merkten sie nicht , wie
* «<1

*c Pbraien dieses überalterten Festredners sind .

,
öugenbergs Auftritt wurde zu einer Komödie mit Rüvel -

iIS im
ller ^ lawns . Der nationale Heroserfatz rühmt sich, dah er

Im 2ahre 1920 den Ruhreinmarsch vorausgesagt habe. Als
I ^ i^ ^ bemokratiiche Abgeordnete Wels ihm den unbestreitbar

k - utu l machte : „Ra Sie haben doch genug daran verdient,"

^ »1 Rechte tobsüchtig . Die Grobverdiener empfanden auf ein»
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S
r '®cll,Der &ienen ° *5 e ' ncn schmachvollen Vorwurf . Der

fls? Ouaatz schien überschnavven zu wollen. Hugen-
^ . ""desbrüder und die Nationalsozialisten brüllten : „Besoi-

DW^ ikj^ ^ ^ ine" und Erinnerungen an die erfolgreiche Absolvierung
Bk *' d,» ^ iudentenkneiven in den Saal . Präsident Lobe wies
BPr 1» ^ ilh st8r uni> Dtraher hinaus . Die Luft war reiner ,A

Utn,
* Mar sauberer , als die beiden weggegangen waren .

" *
.
QS öerr Alfred Hugenberg und las und las , was er sich

? t a„f
au^ icinent Rittergut in Westfalen in harter geistiger Ar-

, , JÜen, schrieben oder von sonstigen Personen hatte aufschreiben
1 Segen die vorausgegangene Rede des Auhen-

> L Äh, «egen Breitfcheid, fein Wort für die Befreiung
. ? "k°,r ?8^ nde , feines zu der Forderung Breiticheids , dah das
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t Über ^ unö seinesgleichen haben zu dürfen , die Peitsche
Hiith . deutschen Arbeiter schwingen zu dürfen . Aber fein

? 'chi kommen , fein Ideal eines allgemeinen deutschen
1)

es mild nie Wirklichkeit werden .
6cr ^ tann nun gesagt , von dem immerhin 0 oder 7

ttQ61inünbißct Deutscher glauben , dah er aubenvolitisch
nne ? Ex 6at nichts gesagt! Das ist die lautere Wabr -

tz^ku^ ^ "minister Dr . Eurtius führte in seiner sofortigen Er -
V ">it war geivannt auf feine Rede, aber et hat

9j
e

-m 3!® ort «efagt , was er tun würde an unserer Stelle

V ’d* bei beit Regierungsparteien ) . Er ist der letzte ,
bösL „̂ .

ct beschweren darf , wenn Bestimmungen für den Fall
V #ti«n h

Bcn Verreibens des Paktes eingefügt wurden . Seine
*lbott Öal erst dazu geführt . ( Grober Lärm und Rufe rechts :

i«n
'
bAnDerid,ämt' Adjutant Frankreichs , Franzosenfreund ! >

r^ «vla ^ bar cs klingt , io wahr ist es : Die fachliche Kritik am
wurde nicht von der nationalen Opposition,

' sondern
. . » der Regierungsparteien ausgeübt . Breitfcheid von

ganz zu Deutschland kommen mübte, dab
» aj ^^ "veu wieoer deutscher Staatsbesitz werden mübten . Ach ,

^ »o<j eiiant ' st das alles diesem Manager zweifelhafter Filme
'>bch»^ ^weiielhafterer Berliner Nachtausgaben . Er meint , die
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.0.ftat ' c . Dr . Brüning vom Zentrum , liehen nichts von
bcn ^ »ungvlan spüren. Der Zentrumsführer ging

*ti^
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' Betrachtung hart bis an den Rand des für eine
S , fi»n iiatte * Möglichen. Wo war in diesen Reden auch nur

bac, ^ dterwerfungswillen ? Aus allen sprach nur der Zwang ,
st

[J fciij Aseg weiter geben zu müssen wenn man nicht vor-
*°t. tet4en-

'
t ebQnfen * und verantwortungslos in eine» Abgrund

füj a' li ®He
t>

*»,
aCrIbcTa mutzte schweigen , Sie ausgeblasene Direk-

" Efchnationalen, weil alle Nationalsozialisten , weil

| : doh
' *en ’ weil die ganze lächerliche Ovvosition innerlich

anb
^^ E b>e Berantworlung übernihmen . Hugenberg

bie ^
6 Auhenooliiik , wie Westarp kein ? anoere gewutzt

Annahme der Pounggesetze ernstlich gefährdet , würde

Hugenberg ebeniosicher die genügende Zahl deutschnationaler Frei¬
heitsschwätzer für die Pounggeietze abkommandiert haben, wie
Westarp im Jahre 1821 die Hälfte seiner Fraktion in die Dawes -
linie einschwenken lieb.

Der Volksvarteiler o . Rheinbaben betont gegenüber Hugenberg,
dab die deutsche Aubenvolitik nicht mit Volksversammlungen ge¬
macht werden könne . Der gröhte Patriot sei nicht derjenige , der
den Mund am weitesten auireibt .

Roch eine Verlesung nach Hugenbergs Muster gab es : Denn
Herrn Tbälmann von den Kommunisten war von irgend

^
einer

Zentrale etwas ausgeschrieben worden . Er leierte es her , in seinem

Kampf mit den Fremdwörtern , die ihm der Lieferant seines
Manuskriptes vermutlich aus Bosheit in das Manuskript hinein -
geichmuggelt bat , und unter grobter Aufmerksamkeit seiner Frak¬
tion , von der man weib, dab die Weltrevolution erst wieder aus
der Tagesordnung steht , wenn die kommunistischen Parteibetriebe
an zablungssähige Kapitalisten verklovik sein werden.

Was ist das doch alles für ein unehrliches Gerede dieser Schein-
ovvosition. Die Pounggesetze müssen verabschiedet werden , wenn
die deutsche Wirtschaft nicht zerrüttet werden soll . Die ganze Ovvo¬
sition ohne Ausnahme weib es, und doch , sie tun io, als wiibten sie
es nicht . Theater , nichts als Ovvositionstheater .

Die GbklmungeH
'CuttuU

Zu seiner Reichstagserklärnng zum Poungvlan gab

Reichsauhcnminister Dr. Curtius
zunächst einen Rückblick aus die letzten Jahre deutscher Anbenvoli-
tik, in deren Vordergrund die Räumungsirage stand. Andererseits
wurde die Revision des Dawesplanes in Deutschland, je stärker sich
der Druck seiner finanziellen und politischen Fesseln fühlbar machte ,
umso dringender gefordert . Die deutsche Regierung bat dir Gleich¬
zeitigkeit der Verbandlungen über Nevarationen und Räumung
durchgesetzt. Stresemann hat seine letzte Kraft daran gefetzt, die
Räumungsirage zu lösen . Besondere Genugtuung bereite es ihm,
dab das Ziel erreicht werden konnte, ohne dab es zur Einrichtung
eines Kontrollorgans gegenüber dem Rheinland gekommen wäre .
Mit der Bevölkerung des besetzten Gebietes fühlen alle verant¬
wortlichen Politiker , dah der Tag der

endgültigen Räumung ein denkwürdiger Augenblick

ist , in dem schwere Besürchtungen und Sorgen vergangener Jahre
ausgelöschi werden.

Es ist nochmals sestzuftellen , dab das
Versailler Sanktionssystem beseitigt

und Deutschland künftig in allen praktisch überbauvt denkbaren
Fällen gegen Willkür und Gewalt geschützt ist . Eine Mehrbelastung
Deutschlands ist nicht eingetreten Die Sonderverhandlungen über
die Freigabe des noch nicht liquidierten Eigentums und Heraus¬
gabe von Ueberschüssen haben zum Teil zu guten , zum anderen
Teil zu geringen Ergebnissen geführt . In England unterliege die
Freigabe leider groben Ausnahmen . Dem Bedauern , das der
Reichsrat namentlich wegen der Haltung Englands ausgesprochen
habe, könne er sich nur auschlieben . Es sind Vorwürfe erhoben,

Schlagworte geprägt
und Schlubiolgerungen gezogen worden, die mit dem wahren Sach¬
verhalt nicht das Geringste zu tun haben . Für den gegenüber Polen

' ausgesprochenen Verzicht sind wertvolle nationalpolitische Borteile
eingetauscht worden. Namentlich für die

deutsche Minderheit in Polen
haben wir den Druck, der zehn Jahre nach dem Kriege aus ihr ge¬
lastet bat , erleichtert . Es ist richtig, dab wir eine finanzielle Be¬
lastung übernommen haben , sie hält sich aber im Rahmen des Trag¬
baren . Die Reichsregierung ist sich der Schwere der Last, die auf
zwei Generationen gelegt wird , voll bewnbt. Niemand vermag heute
eine sichere Boraussage für eine so lange Zukunft über die Ent¬
wickelung des Wirtschaftslebens zu machen . Für die Entscheidung
über den neuen Plan ist einzig und allein maßgebend die Beant¬
wortung der Frage , ob Besseres zu erreichen war und ob das Er¬
reichte einen Fortschritt bedeutet.

Dr . Curiius erinnert daran , dah nach dem Londoner Zahlungs¬
plan Deutschland mit einer Kapitalschuld von 1S2 Milliarden
Eoldmark belastet wurde . Die Kapitalsschuld

nach dem Poungplan betrage 31.5 Milliarden .
Die durchschnittliche Jabreslast sei gegenüber dem Dawesplan um
fast 588 Millionen niedriger . Hierbei sei der Woblstandsinder noch
nicht eingerechnet.

Der Minister erklärte rum Schlub, dah ihm

nichts ferner liege, als Schönfärberei ,
als eine Verkennung der Tragweite und Verantwortung der zu
treffenden Entscheidung. Niemand denke daran , sich hier eines
groben deutschen Erfolges zu rühmen . Die Bedenken würden aber
doch von den Vorteilen der neuen Regelung übertroifen . Die
Reichsregierung habe deshalb die Frage , ob das Interesse unseres
Landes die Annahme der Verträge erfordett , mit einem ehrlichen
Ja beantwottet . Sie erwarte zuversichtlich , dab sich der Reichstag
zu der gleichen Antwort entschliebt . (Beifall bei den Regierungs -
Parteien .)

SofUddem&h^aiie Xind
Die Hede Vreilfchews

Im Aufträge der sozialdemokratischen Reichstagssraktion führte
Ab« . Een . Dr . Breitscheid in seiner gestrigen Reichstagsrede aus :

Mit dem Voungptan wird ein neues Kapitel unserer Geschichte
eingeleitet . Bei einem Rückblick aus die Zeit seit dem Versailler
Vertrag wird niemand leugnen können , dab der Weg vorwärts und
aufwärts gegangen ist vom Diktat zum Vertrag , von der einseitigen
Forderung der andern zur gegenseitigen Vereinbarung , mit der wir
allmählich eingerückt sind in die

Linie der politischen Gleichberechtigung.
Das letzte Ziel haben wir noch nicht erreicht , aber der Weg gebt
doch diesem Ziel entgegen. Auf diesem Wege der Eriüllungspolitik
sind die Führer dieser Politik nicht nur kritisiert, sondern beschimpft
und verleumdet worden. Dieser Hetze sind Erzberger und Ratbenau
rinmittelbar zum Ovier gefallen und durch diese Hetze sind ble seeli¬
sche» und körperlickzcn Kräfte Eberts und Stresemanns zermürbt
worden. Wo bei dem Kampf gegen die Eriüllungsvolitik die sach¬
lichen Argumente versagten, da setzte die Lüge ein, die wir bei der
Agitation für das Volksbegehren beobachten konnten. Zur Füh¬
rung dieser Eriüllungspolitik gehört ein gröberer Heroismus als
zu dem Vorgehen der Gegner, die sich so gern „national " nennen
Da wird vor allem mit der

Kriegsschuldlüge
gearbeitet . Wir Sozialdemokraten haben niemals die Behauptung
vor der Alleinichuld Deutschlands am Kriege bejabt ; wir haben
allerdings auch nicht behauptet , dah die deutschen Machthaber die
einzig Unschuldigen am Ausbruch des Weltkrieges gewesen seien .
(Aba !-Ruse rechts.) Lesen Sie ( nach rechts) nur die eben veröf¬
fentlichten österreichischen Akten . Wenn wir den Versailler Ver-
irag unterschreiben muhten , so darum , weil sonst

fremde Truppen weiter in Deutschland einmarjchiert

wären und weil unter diesem Druck die deutsche Einheit aufs
schwerste gefährdet worden wäre .

Wir hegen an der Vollständigkeit und Endgültigkeit des Voung-
planes sehr starke Zweifel , aber bei einer ehrlichen Prüfung kan »
niemand leugnen , dab er eine Besserung gegenüber dem Dawesola »
dringt . (Widerspruch rechts.) Ich wende mich nicht an Herrn
Hugenberg, aber ich wende mich an die sogenannten Bolkskonscrva-
tiven , die doch wissen mübten , dag eine Dawes -Transserkrise die
schwersten Schäden für das deutsche Volk und die deutsche Wirt¬
schaft haben mübte . (Abg. Klonne (Volkskoni.) : Sie muh über¬
standen werden !") Das erinnert an das Wort : „Wir müssen
siegen !" Es kommt aber darauf an , ob wir die Krise übersteben
werden ! Vor allem darf nicht daran vorbeigegangen werden, dah

der Bouugplau uns die Rheinlandbeireiung
bringt . Es ist doch kein Zufall , dab im Rheinland so wenig Stim¬
men für das Hugenberg-Tbeater abgegeben wurden . Der Voung-
Plan bat viele grobe Mängel . Herr Schacht aber bat kein Recht
zur Kritik , er ist selbst mitverantwortlich für die vielfach unklare
Abfassung des Gutachtens der Sachverständigen. Sachverständige
sollen die technischen Mitarbeiter der politischen Instanzen sein ,
Diener der Politik und nicht die Herren der Politik . Wenn Herr
Schacht durch sein Memorandum den Eindruck erweckte , als wolle
er die Politik mahgebend beeinilusien, so muh ibm gesagt wer¬
den, dah auch der

Reichsbankpräfident sich in Schranken
zu halten bat . Wir bedauern die Bestimmung für den Fall einer
Zerreibun « des Voungplanes . Wir mübten aufs schönste dagegen
protestieren , wenn daraus etwa das Reck ' e ner neuen Rbeinland -
besetzung bergelciiei werden sollie . Ein l: es Recht liestebl nicht
für Frankreich. Die Zustimmung zum deutsch-polnischrn Abkom -
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men fällt auch uns gewih nicht leicht , aber wir müssen uns abfin-
den mit den Polen , mit denen wir »u einem mcxlur vivendi kommen
müssen . Wir lassen uns leiten einmal vom

Interesse der Deutschstämmigen in Polen
und weiter von unsren deutschen wirtschaftlichen Interessen . Mit
dem Zentrum sind wir durchaus einverstanden in der Forderung ,
dah gleichzeitig mit dem Poung -Plan auch eine

Klärung über die finanzielle Ordnung des Reiches
erfolgt ; aber selbstverständlich kann nicht etwa die vorherige Er¬
ledigung der Finanzgesetze . zur Voraussetzung für die Annahme des
Boung -Planes gemacht werden. Wir erstreben eine

Entlastung der Wirtschaft,
aber nicht auf Kosten des arbeitenden Volkes, nicht durch Abbau
der Sozialpolitik . Wir stimmen den mit dem Poung -Plan zusam«
menbängenden Gesetzen »u , weil wir sie für einen Schritt Hallen auf
dem Wege, der vorwärts und aufwärts führt . (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Oie parttifichrerbesprechung
zum Reichsetat

Aus Berlin wird uns telegraphiert :
Die Besprechungen der Reichsregierung mit den Finanzsachver¬

ständigen der Regierungsparteien über den Haushalt für da» Jahr
iss « haben am Dienstag unter dem Vorsitz des Reichsfinanzmini -
sters Dr . Moldenhauer begonnen. Der Reichsfinanzminister gab zu¬
nächst eine Uebersicht über den gesamten Bedarf . Bisher sei beab¬
sichtigt gewesen , neben den 450 Millionen Mark für die Schulden¬
tilgung den Fehlbetrag von 1928 in Höbe von 154 Millionen Mark
zu tilgen . Es bestehe aber auch die Möglichkeit, die 154 Millionen
in die 450 Millionen einzurechnen, also nur 450 Millionen Mark
Schuldentilgung im Jahre 1930 vorzunebmen und nicht 804 Millio¬
nen. Tine Entscheidung über diese Frage wird jedoch erst getrof¬
fen werden, wenn die Unterhändler ihren Fraktionen berichtet
haben.

Im weiteren Verlauf der Aussprache beschäftigte man sich mit
der Deckung der Fehlbeträge der Arbeitslosenversicherung, ttr -
svrünglich war geplant , das Schicksal der einzelnen Sozialversiche¬
rungsträger enger miteinander zu verflechten, und zwar dadurch ,
dah denjenigen Sozialoersicherungseinrichtungen , die lleberschüsie
haben , die gesetzliche Pflicht zur Abdeckung der Fehlbeträge der an¬
deren auferlegt werden rollte . Dieser Vorschlag stieb auf starke ^Ab¬
lehnung bei allen Regierungsparteien .

Jetzt steht ein neuer Plan zur Diskussion . Das Reich soll der In¬
validen - und Angestelltenverficherung aus seinem Besitz der Vor¬
zugsaktien der Reichsbahn den Betrag von 250 Millionen Mark
verkaufen, wobei das Reich die Garantie für einen etwaigen Kurs «
verlast bei Wiederverkauf zu übernehmen hätte . Der Aktienbesitz
in Händen der Versicherüngsanstalten könnte zu etwa 75 Prozent
lombardiert und für die Bautätigkeit flüssig gemacht werden . Dieser
Plan findet bei Zentrum und Demokraten weitgehende Zustim¬
mung. Die Bayerische Bolksvartei und die Deutsche Bolkspartei
lehnen ihn nicht grundsätzlich ab . Starke Bedenken werden von der
Sozialdemokratie geltend gemacht , und »war in erster Linie , weil
keine Gewähr besteht , dah die Aktion auf ein Jobr beschränkt bleibt .
Würde sie sich im nächsten Jahre wiederholen , so würden sich Ge,
fahren für die Reutenleistungeu der Sozialversicherungen ergeben.

Die Besprechungen über diele Frage und die übrigen Etatsvro «
Lleme werden fortgesetzt .

Allgemeine Ablehnung der Moldenhauerschen
„Eefahrengemeinschaft "

Die Pläne de» Reichssinanrministers auf Schaffung einer Ge-
fahrengemeinschaft der Invaliden - und Angestelltenversicherung mit
der Arbeitslosenversicherung in Form einer Zwangsanleihe zur
Deckung des Defizits der Reichsanstalt werden, wie wir hören, auch
von der „Bereinigung der Arbeitgeber " abgclehnt . Auch der Bei¬
rat und Berbandsvorstand des Zentralverbandes der Angestellten,
die zur Zeit gemeinsam in Berlin tagen , haben gegen die Zwangs -
darlehenspläne des Reichsfinan,Ministers Stellung genommen.

Neuplaziernng im Reichstag,
Die Nationalsozialisten sind im Reichstag endlich dort plaziert

worden, wo sie als reaktionärstes Element des Parlament « hiu-
«ebören : auf den äußersten rechten Flügel . Links von ihnen sitzen
die Deutschnationalen . Die Volkskonservativen sitzen künftig »wi¬
schen Hugenbergianern und der Deutschen Volkspartei .

'De *
Ein Roman von der Hudson -Bai von Peter Freuche «

Copyright by Safari -Verlag , Berlin

11 ) ( Nachdruck verboten)
Arola wurde vom Kapitän gerufen. Er bekam auch ein Stück

Tabak , und es wurde gesagt , dah sie sitzen sollten. Der Kapitän
fragte dann , ob sie Fuchsfelle hätten , und ob sie zu bandeln
wünschten .

"

. .Arola sagte mir doch , dag du viele Felle mitgebracht hättest und
zu handeln wünschtest .

"

„Ach , ich habe einige wenige Felle , so sind sie leider zu schlecht , um
sie dir anzubieten , denn meine Frau dort versteht sie nicht zuzube -
reiten , und ich selbst bade die Felle mihbandelt und verunreinigt .
Leider wird es keinen Handel geben . Das , was ich habe, kann ich
dir nicht anbieten .

"
Ja , Mala war nicht der Schlechteste beim Handel , keiner sollte

wissen , bah er voller Gier nach Büchien und Messern war . und er
hätte sich auch nicht die Blühe gegeben, zuerst zu verlangen , dah
Geschäfte gemacht werden sollen . Der Kavitän wuhte gut , dah es
unklug war , jetzt weiter zu gehen, er sagte nur , dah er gern die
mihbandelte Ware des andern morgen besichtigen wolle. Mala
sollte mitten am Tage kommen ; vielleicht könnten sie dann handeln .

Als es Zeit zu gebe» war , laste der Kapitän einiges zu Arola ,
ilud die Folge war , dah Mala allein mit den Knaben und Orso-
kidok heimgiug . Iva blieb aus dem Schisse . Der kleine Uvik weinte
und wollte bei der Mutter bleiben , aber die sah so merkwürdig still
aus der Bank und sagte nichts. Sie lächelte nur und sagte, sie käme
morgen beim, und wer durste sich gegen den weihen Mann aui -
lcbnen . Mala füblte schon den Stolz , dah der Kavitän seine Frau
für sich erwählt hatte . Bisher batte er eine andere Frau gehabt , die
mau an Deck berumgshen und warten iah , dah sie heruntergeworfen
würde , und als sie dann Mala allein kommen sah , wuhte sie , ,dab
sie abends beimgeben konnte. Mala ging beim, zündete die Lampe
an , die in seiner Abwesenheit ausgegangen war , und legte sich mit
seinen Knaben und seinem Pflegelobn zum Schlafen auf die
Pritsche.

Er konnte jedoch vor Gedanken nicht schlafen .
" Etz war etwas

Merkwürdiges , dah der weihe Mann kam und seine Frau nahm,
ohne ihn selbst um Erlaubnis zu fragen , und ohne dah er selbst die
Willenskraft aufbrächtc, nein zu lagen. Es war io merkwürdig, hier
ganz allein zu liegen . Schließlich schlief er ein und erwacht« erst.

Dampft« München in Sronü
Reuyork , 12. Febr . (Funkdienst.) Der Dampfer „München "

des Rordd . Lloyd geriet am Dienstag nachmittag kurz« Zeit nach
der Landung im Hafen in Brand und wurde im Verlauf von
nicht ganz zwei Stunden durch 5 Explosionen im Lagerraum des
Schiffe» so schwer befchädigt , dah er gegen 0 Uhr deutscher Zeit
vorübergehend zu sinken drohte . Die 206 Pastfagierr de»
Schiffe» waren bereits vor der Feststellung des Brandes

an Land gebracht
worden. Auch die 263 Personen umfassende Mannschaft tonnte
bis auf den Elektriker Franke gerettet werden. Franke wird
vorläufig noch oermiht . Das einzige Todesopfer der Katastrophe
ist ein amerikanischer Feuerwehrmann . Schwerverletzt wurde auher
vier Seeleuten der Steward 8 e h r k e.

Der 13 500 Tonnen fassende Dampfer war nachmittags gegen
3 Ubr Berliner Zeit in Reuyork eingetroffen. Gegen 5 Uhr drangen
aus dem Lagerraum des Schiffes dichte Rauchschwaden . Die Feuer -
löschlommandos der Matrosen griffen sofort ein, ohne jedoch dem
Brand auch nur den geringsten Widerstand leisten zu können .
Gleichzeitig wurden 8 Züge der Neuyorker Feuerwehr
alarmiert . Ehe sie entrafe », erfogte

eine Explosion nach der anderen ,

2>>

so dah das Schiff zeitweise völlig in Qualm gehüllt war und alle
Bemühungen um die Löschung des Brandes zunächst zur Erfolg¬
losigkeit verurteilt waren . Auch die Schaumlöscher und Motor¬
spritzen der Hafenfeuerwehr vermochten nur unter auhrrordentlich
schwierigen Umstünden das Feuer auf feinen Herd zu be¬
schränken . Angesichts der Gefahr einer Beschädigung des Hudfon-

Erplosion im Reuzzorker Hafen
Tunuel » , über dem da« Schiff liegt , ordneteu die Polizeibet^

vorübergehend die
Einstellung des gesamten Untergeoudbab "

verkehr »,
durch den von der obere» Stadt nach Jersey Eitu führe«*««
nel au . . j|i

Die Ladung des Schiffe», die i« erster Liste au « L a 6 ‘ ,
Oelfarben , au» Schellack und vluminiumprodukte «
wurde durch den Brand und die Explofione« völlig otxnW , c • -
Schaden ist jedoch durch Versicherung gedeckt . Mau
dah das Feuer durch Selbstentzündung eine» Teil »
Produkte entstanden und schon fett Tage» i« Innern de» *

^
raumes gewütet haben muh. Demnach wäre nur durch 38 '*"

gröbere Katastrophe auf hoher See verhütet morde«. ^ ^
Der Lloyddampfer „München" ist eine» der neue» p

Llovd und wurde kurz nach dem Kriege gebaut . Die «Aerli» ^
„Stuttgart " sind Schwesterkchiffe der „München". Sie stad
mit Turbinen und Oelheizung ausgerüstet . Die „Münch«» ^
ihre erste Ausreise nach Reuyork am 21. Juni 1023 an. Da»
führte Passagiere der Kaiüten -, Touristen - nnd dritte » Klast'

* «.
Bremen , 12 . Febr . (Funkdienst.) Einer Erklärung M»

Lloyd zufolge besteht für die „München" keine
Sinkens . Alle Neuyorker Meldungen , dah da» Schikk
sei, seien unzutreffend . Auher dem Lagerraum seien auch di» 3^ ,
giereinrichtungrn ausgebrannt . Cs werde etwa 3 Monate
bis das Schiff wieder hergestellt fei. Der Schaden fei ***3 ,
stcherung gedeckt , die Ursache de» Brande » noch nicht fcstgtsi«^ ,

fni
ff

*r - - f
ml t m
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Da» Kulmbacher Mordrätsel
Die vorläufig letzte Kulmbacher Ueberraschung ist die mitgeteilte

Aufsehen erregende Gasexplosion im Hause Oberhacken 9 , wo Frau
Povv , die Mutter des im Zusammenhang mit der Mordasfäre ver¬
hafteten Arbeiters Povv , wohnt . Die Wohnung im Erdgesckoh
wurde beträchtlich verwüstet . Frau Povv selbst fand während der
Explosion ihren Tod. An dem Haus haben sich schwere Schäden
ergeben , wie unser Bild zeigt.

Neue Gerüchte zur Generalsentkühr «^
Pari » , 11 . Febr . (Eig . Draht .) Die Liberi« beba«»^ , ,

Dienstag , die Entführung des General » K u t j e » o f k
'* * ‘

Berlin aus organisiert worden, und zwar durch "

rüchtigten Janowitz , jenen früheren Vertrauensmann dtt ^
in Paris , der nach der Beffodowfki -Afsäre zur Ueberfiedl»" »

^
Berlin gezwungen wurde. Die Sensationsmeldungen der -
find natürlich mit gröhter Vorsicht aufzunebmen.

Russische Repressalien gegen einen Emigranten -
^

Nach dem „Echo de Paris " ist der feit mehreren Jabren
reich lebende frühere kaiserlich-russische Marineminister .
Grigorewitsch, von der Sowietregierung nach Ruhland ' ^
berufen worden. Im Weigerungsfall feien ibm Repressalie"
seine Familienangehörigen in Ruhland angcdrobt worden.

Da » neue Brotgesetz {
Dem Reichsrat ist nunmehr der Entwurf des Reichsernöb̂

Ministers über das neue Brotgeietz zugegongen. Unter &el

zeichnung „Roggenbrot " darf nur Brot verkauft werden , (
bestens zu 95 Prozent aus Roggen bergestellt ist. Das gle'^
vom Weizenbrot . Mischbrot dark nur unter der Bezeichnung
brot verkauft werden.

Freier Milchverkauf bei Massenveranstaltunĝ ^
Bei der Weiterberatung des Gastftättengesetzes im

schaftlichen Ausschuh des Reichstage» wurde gegen die StE ^ss
Deutschen Volkspartei , der Demokraten und der WirtjchaA
ein sozialdenvokratischer Antrag angenommen , wonach der
lauf bei Massenveranstaltungen nicht von einer Konzession
gemacht werden soll.

Politisch « Berwildrrung . f
In Itzehoe bei Hamburg kam es »wischen NationalsoziaE ^

Kommunisten bei einer Versammlung »u schweren Sa )1*8
Etwa 20 Personen wurden verletzt , darunter 5 schwer.

Trockenlegung der Zuidersee
Gestern wurde nach jahrelauger Vorbereitung mit der

leguag der Zuidersee und zwar zunächst mit der de» sog
Meere» begonnen.

*«it,

als jemand sich am Eingang »u schaffen machte . Es war Iva , die
zurückkehrte . Sie brachte ihrem Mann ein Paket mit herrlichem
Essen , über das die Kinder sich am nächsten Tage freuen würden .
Mala wunderte sich, dah er nicht fragte , weshalb sie so spät kam ,
und was sie erlebt hatte . Es war , als sprächen sie nicht miteinan¬
der, aus Furcht , Dinge zu fasen , die sie am liebsten vergeflen woll¬
ten . Mala erinnerte sich ganz desselben Eindrucks aus der Zeit , als
Iva im Norden bei den Schiffen war , und er selbst auf die Jagd
ging , um wegzukommen .

Als sie am nächsten Tage handelten , merkte Mala wohl, dah er
dem Kapitän einigermahen durch die vielen Fuchsfelle, die er vor¬
legen konnte, imponierte , und doch wuhte der andere nicht, dah er
noch viel mehr in feinem Haute batte . Es war immer gut , nicht das
Letzte fortzugeben. Mala erhielt auch viele von den Dingen , die er
sich wünschte . Da gab es Beile und Mesier und eine ganze Kiste
Tabak , vor allem aber eine Büchse , eine von denen, die sich beeilen
und schnell schiehen können, ohne dab man jedesmal Patronen bin-
einzustovfen braucht. Für die hatte er viele Füchse gegeben, wie¬
viele brauchte man nicht zu zählen , denn der Kavitän legte sie »u
einem Hausen aufeinander und drückte sie zusammen. Als der Hau¬
fen so hoch wurde , wie die Büchse lang war , reichte es zur Bezah¬
lung , aber Mala batte noch fo viel« Felle übrig , dah er auch Pa¬
tronen zum Hineinstecken , Blei , Pulver und Zündhütchen bekam .
Schon jetzt hatte die Reife ihm reiche Ausbeute gebracht, ihm fehlten
jetzt noch ein Stück Eilen und einige grobe Nägel für feine Geräte ,
dann konnte er wieder fortziehen . Obwohl er sich von all dem
Neuen , was zu sehen war , angezogen fühlte , und obwohl ibm viele
Gedanken durch den Kopf Ichosien, als er die weihen Männer fth
und über ihr Benehmen nachdachte , lag doch ein« unerklärliche
Furcht, gleichsam eine Ahnung über ibm, dab das Leben schwer
werden würde , wenn er zu lange hier bliebe. Und im stillen be-
schloh er , bald wieder fortzureisen.

Er hatte noch viele Füchse , sicher genug, um die Dinge zu kaufen,
die nicht ganz notwendig waren , die man sich aber immer wünschte
und gern zeigte , wenn man vom Schiffe kam und mit den weihen
Männern gebandelt hatte .

Auch die nächste Nacht war Iva auf dem Schisse . Mala schlief
schon längst , als sie beimkam, Sie entkleidete sich still und kroch zu
ibm unter die Felldccke, aber unwillkürlich fühlte er eine Art Un¬
willen gegen sie. Hier lag er nun , und niemand batte ihn um Er¬
laubnis gefragt , als über feine Frau belchlosien wurde . Arola batte
alles geordnet , und was half es ihm. wenn Iva viel von dem wei¬
hen Mann bekam . Mala fühlte sich in feiner Wiftd - gekränkt .
Warum brachten die Schiffe nicht selbst ib . e Flauen mit ? Er uurdc
ganz wach und sah seine Frau an, aber sie versuchte »u tun , als

wäre nichts geschehen, putzte nur den Moosdocht der 2*^

« enio . qral-' .
„Warst du auf dem Schiffe bei dem Kavitän ?" fragte
„Das weih ich nicht," antwortete sie nur . „Weshalb

davon?"
Er stützte sich auf den Ellbogen und sagte zornig : ff
„Hör das Weib , das mir lagt , worüber ich reden soll. 2

dich, und ich wünsche eine Antwort ." u
„Lab mich," antwortete Iva und kehrte ihm den p A
Sie war gekränkt, ohne zu wisien, warum . In ihre &>» jS

Ehe war etwas getreten , das ihnen beiden zuwider war,
halb lagen sie beide lange da , ohne etwas »u lagen.
später streckte Iva den Arm aus und nahm aus ihrem *
dünne Stücke Tabak , die sie ihm reichte .

„Bitte, " sagte sie und wollte sie ihm geben, aber wie m . jr .
war es doch ! Tabak ist ja Tabak , das , wonach man sich
es ausgesangen ist . und was man sich zuerst wünscht ,
wieder bekommen kann. Und doch nahm Mala die Taba > ^
schleuderte sie an die Wand . Es erleichterte ihn ein v>e"
sich heftig , dab er Verachtung für Kostbarkeiten gezeigt
war er sicher, dah Iva ihn fürchtete. Stolz legte er sich 11
es dauerte nicht lange , bis beide schliefen .

IV-
Iva war die erst« , die aufwachte, sie zündete die » v- ^ "

und bereitete das Esten. Das ging leicht , der Tee
standen bereit , als die andern auswachten, und mit 31 jf
tranken sie den Tee und kauten die Kekse.

Ja, , es war schon richtig, dah sie nicht hoch im Norb«"
lik sahen , nur Fleisch und Suvve batten und sich "telletw
in den andern Häusern Feuer leiben , und wenn da» v " j
Häusern ausgegangen war , erst wieder neues mache«
sie kochen konnten. Oriokidok lachte , als er daran W® ** f
ein Streichholz nach dem andern an . Er muhte sich ' 1

(d
^

t|
dah er Feuer machen und es wieder verlöschen kann - ^
Lust dazu batte . raff I1'

Hinterher kochte Iva für sich, sie batte eine !/ ,
grauer Emaille bekommen . Eine ander« grobe Taste f f
Topf und Teekanne für ihren eigenen Gebrauch
Männer » auf dem Schiffe aber oh sie das fremde.
gleich es auch für die andern gekocht war . Die ,,
Männer würden ihrer Leibesfrucht nicht schaden, J
Hauie war es notwendig , das Tabu zu kalten . .

„Was liegt dort aus dem Boden ?" fragten die Kn «
ten Üinkriechen .

(Fortsetzung sollt .»
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Freistaat Raden
die christlichen SewerKjchatten kjestens
tür ünlchluü an Soden- Würitemder-

- ^ *E Christlichen Gewerlschaiten Hessens haben in einer Sitzung
®o«nftaiw beschlossen, dem Beschluß der badischen und « ürttem -

( , Gewerkschaften aus Vereinheitlichung der beiden Länder

«i»h
fl*n un®* 3usammeirschlußbestrebungen Hessens mit Baden

Württemberg in di« Wege zu leiten . Einem Anschluß an
limÜ!?tn ^ bt man in den Kreisen des Christlichen Ecwerkschaits-

'"tes nicht sehr freundlich gegenüber.

Irreführungsversuch des Statzlhrtm-
dlattcs Vadifche Zeitung

t ®'4 wir bereits mitgeteilt haben , wurde vor der 2 . Strafkammer
, T Redakteur Dr . Kattermann von der Badischen Zeitung , wegen
. ^ ^ orwurfs , der Bolksfreund würde von Jakob Goldschmidt « 13 *

und der Berliner „Vorwärts " beziehe bunderttausende
jj ] Mark aus dieser Quelle unter Aufhebung des freisprechenden

kteiig bet 1 . Instanz wegen Beleidigung der Redakteure des
/*tlsfieuni> und der Geschäftsführer Hartmeyer vom Bolksfreund
jjj

*® Klacke vom Vorwärts in Tateinheit zu einer Geldstrafe von
J
"® Mark evtl. SO Tag« Haft und Tragung sämtlicher Kosten ver-

jj unter Publikotionsbesugnis des Urteils auf Küsten des Be-

A 4 n im Dolksfreund und der Badischen Zeitung .
Urteilssvruch, bedeutet für die Badische Zeitung einen

, ^daß«n schweren Schlag , daß st« cs für notwendig findet , ihn
ein« gröblich« Irreführung ihres Leserkreises etwas rosiger

^
^ rl<n . Sie setzt nämlich ihren Lesern vor, durch ihren Dertei »

JJ** Rechtsanwalt Ruvv sei festgestellt worden, es könne nicht
? ^ striit«n werden, daß der Vorwärts bedeutende Suinmen „als
J *' *' *" von einem „bochstkapitalistischen " Institut , nämlich der
^ mstädter und Ratirmalüank erhalten bat und bannt in die

Abhängigkeit dieses Instituts und seines General -
. ehors Jakob Goldschmidt gekommen ist" und es könne nicht be-

werden, daß der „antikapitalistische" Bolksfreund rund
JJ2Ji pon dem Untcrgrombacher Tabakgrossisten Meerapfel

^ ten ha, .^ >r deutichnationale Badische Zeitung scheut dabei in ihrem
Ĥ stMentar " nicht , indem sie salschc Behauptungen ihres Anwalts
^ atsachrnfeststeklungen macht , eine gröbliche Irreführung in einer
J ^ *4. wegen der sie eben gerade jetzt erst vor Gericht verurteilt

* *n ist-
Ijj ^ ttt1

*

daher die Badische Zeitung schreibt : „Rette Kapitalisten -
auf dem Papier markieren sie Antikapitalismus , um die

^
^ itcr glauben zu machen , sie seien es, in Wirklichkeit aber . . .

"

gehört angesichts des gerade erfolgten Urteils hierzu schon die

Og
**4 Dreistigkeit einer Klaste, der jegliches Mittel recht ist , um
5 ®ott an der Rase bernmzufiibren.

^ir Freireligiösen gegen die National¬
sozialisten

^ ‘4 freireligiös« Landesgemeinde Baden , unterzeichnet von Prr -
grr Dr, Karl Weiß und Amtsgcrichtsrat Paul Lubber -

bat an den nationalsozialistischen Landtagsabgeordneten Rob.
^ gtzer das folgende Schreiben gerichtet :

t»em von Ihnen in dem Samstagsblatt „Der Führer " (Aus-
hch,

»Mn 18. 1. 193V ) unter dem Titel Kulturkampf " veröffent-
Schreiben wenden Sie kich an die kirchliche Verantwortung

dkeiburaer Erxbiickwis Dr . Karl Fritz mit dem Hinweis darauf .teil ? ***k>urger Erzbischofs Dr . Karl Fritz mit dem Hinweis darauf ,
turch Zentrumshilfe der freireligiöse Dr . h. c. Adam

tifljj
’ tttele in Baden das Ministerium des Kultus und Unter¬

ere » srbielt , das nach nationalsozialistischer Ausiasiung ei
»̂ Eligjösrn nicht zustehen dürfe , da „in einem Land « , besten

einem
Be¬

völkerung sich in ihrer übergroßen Mehrheit zum Christentum be¬
kenne "

, dies ein „unwürdiger Zustand" sei .
Die von Ihnen gegebene Begründung bedeutet , wenn man die

politische Zugehörigkeit des Ministers völlig außerhalb einer Er¬
örterung läßt , eine schwere Irreführung der öffentlichen Meinung
über das Wesen der Freien Religion , wie sie im besonderen von der
Freireligiösen Landesgemcinde Badens bekannt wird , der der
Minister Dr . b . c . Remmcle schon seit vielen Jahren angehört .

In einer ganz unverantwortlichen Weise setzen Sie den „Frei¬
religiösen" ohne weiteres den „Atheisten" und , .dem Vertreter der
Religionsfcindlichkeit " gleich , „durch den der religiöse Gedanke
allmählich aber sicher unterböhlt wird". Auch versuchen Sie den
Begriff „freireligiös " mit dem Schlagwort „Marxismus " politisch
und weltanschaulich zu begründen , ungeachtet der Tatsache, daß die
freireligiösen Gemeinden lange vor Auskommen der Sozialdemo¬
kratie in Deutschland bestanden haben , und daß die freireligiösen
Gemeinden Badens schon unter der großherzoglichen Regierung als
„Religionsgemeinschaft " Korporationsrechte erhielten .

Wir ersuchen Sie hiermit , davon Kenntnis zu nehmen, daß die
freireligiösen Gemeinden Badens politisch völlig neutral sind und
daß sie Angehörige der verschiedensten volitischen Parteien zu ibren
Mitgliedern zählen, daß also ihre Grundlagen und Ziele nicht
politischer und nicht rclsszionsseindlicher, sondern religiöser
Natur sind .

In der Derfastung der Badischen Landesgemeinde finden sich fol¬
gende Sätze : hinter Religion verstehen wir den Glauben an eine
der Welt innewohnende , in ihr sich auswirkcnde unsichtbare, geistige
Macht. Diese Macht nennen wir . .Gott " . Diese Erklärung , die eine
eindeutige Bejahung des Religiösen enthält , dürfte Ihnen zu
dem selbstverständlichen Schluß verhelfen , daß auch ein Freireligiö¬
ser sich als Minister des Kultus und Unterrichts nicht am Unrechten
Platz« beendet .

Nach dieser Kenntnisnahme hoffen wir . daß Sie Ihrem Ge¬
rechtigkeitsgefühl folgend, eine baldige Richtigstellung der
irrefübrenden Behauptungen des oben erwähnten Artikels im
„Führer " verünlasten werden."

Das letztere werden wir a b w a r t e n können . Im übrigen ist
es sehr interestant , daß den Nationalsozialisten auch von der reli¬
giösen Seite der ein gehöriger Dämpfer aufgesetzt wird .

Toleranz im Rimölunk
Vor kurzem hielt der Präsident des deutschen Monistenbunde - ,

Prof . Dr. Herrin. nn von der Technischen Hochschule Stuttgart am
Südfunk eine „Morgenfeier "

, die ven Unwillen des Badischen Be¬
obachters hervorricf .
In einer Zuschrift wendet sich nun der angegriffene Prof . Hermann
gegen die Kritik des Zentrumsblattcs , in dem er u . a . schreibt :
„Nicht nur ichalt man dort die moderne Wissenschaft als grasten
Unglauben , sondern der Beobachter will diejenigen , die nicht glei¬
chen Glaubens lind, mundtot machen . Sie sollen kein Recht haben,
am Rmrdfunkmikrovhon zu sprechen . Es ist ja richtig, über 9V Pro¬
zent der deutschen Bevölkerung gehört einer Kirche an . Aber wenn
man sich auch nach der letzten Volkszählung richten wollte, wonach
etwa 3 bis 4 Prozent der Einwohner Deutschlands sich offen lab -
gefeben von den innerlich Andersdenkenden) durch Austritt aus der
Kirche nicht mehr zum Christentum bekennen, so hätten diele Un¬
gläubigen nach Recht und Gerechtigkeit aus alle Fälle Anspruch aus
zwei Sonntage im Jahr , um ihre Weltanschauung zu verkündigen.
Die Gläubigen , denen diese Anschauung ein Greuel ist. brauchen ja
nicht »uzuhören, was beim Runvfunkemkfänger ja febr einfach zu
machen ist, wie es Entgegengesetztgerichteteja ebenfalls machen . Es
; ex * _ . ft« - L. . —. .—^ _ . - u . S. . ft? fl £«»• i*« « T*x«**

Die UationadSpjialiftengegen
chtnSrudurg

Weil Reichspräsident Hindenburg in außenpolitischer Hin¬
sicht mehr Einsicht besitzt als viele aus den Kreisen jener , di«
ihn seinerzeit gewählt haben , hat er sich in Rechtskreisen die
erwartete Unbeliebtheit zugezogen . Insbesondere in national¬
sozialistischen Kreisen ist man erbost darü
malige Generalfeldmarschall ebenso wie die

wirklich nicht dazu benötigt ."

Im Anschluß an diese Zuschrift von Pros . Hermann mag daraus
bingewiefen werden , daß auch die Schwäbische Tagwacht sich gegen
diese Rcrdiokritik in der Zentrumspresse wendet und gegenüber dem
deutschen Dolksblatt , dem führenden Organ des württembergischen
Zentrums schreibt : „Prof . Herrmann ist seit Jahrzehnten Profestor
an der Technischen Hochschule Stuttgart , ist darüber hinaus Freund
und Feind kulturell und politisch wirklich keine unbekannte Per¬
sönlichkeit und war schließlich auch einmal Kriegsminister in Würt¬
temberg ; wir bedauern daher die Stupidität , mit der man hier ab¬
tun und ironisch werden will .

"

darüber , daß der ehe-
te Reichsregie -

rungkeine andere Möglichkeit sieht, als durch die Zustimmung
zum Haag eine Besserung gegenüber den bisherigen Dawes -
gutachten zu erwirken . Der ehemalige Chef der obersten deut¬
schen Heeresleitung bildet daher schon einige Zeit , ein belieb¬
tes Angriffsobjekt der nationalsozialistischen Presse , die jetzt
nunmehr zu einer Attacke in voller Front übergeht . Zn einem
offenen Brief richtet der ehemalige bayerische General
der Artillerie Krafft von Delmensingen an
den „kochgebietenden Herrn Reichspräsiden -
d e n" folgende Aufforderung :

Die vierzehn Millionen vaterlandsliebenden Deutschen , die sei¬
nerzeit den Feldmarschall von Hindenburg zum Präsidenten des
Reiches erwählt , würden in dem entscheidenden „Rein " ! das der
Reichspräsident und Feldmarschall der geplanten Unterwerfung
Deutschlands entgegensetzte, die erhabenste Krönung feine« ehren¬
vollen Lebens fürs Vaterland erblicken und harren auf dieses Rein .
Vermöchte aber der Reichspräsident von Hindeyburg trotz allrde«
nicht Rein zu sagen, dann möge er lieber vor der Entscheidung
seinen Platz einem ander » räumen ."

Deutlicher kann man wohl nicht werden , wenn auch
vermutlich der Reichspräsident sich sehr klar ist darüber , was
er von den Lamentos des Herrn Kraft von Delmensingen , der
in der Außenpolitik nichts gelernt und nichts vergessen hat ,
zu haltest hat . Als Beitrag zum Kapitel „Mannestreue
deutscher Nationalsozialisten " ist dieser Vor¬
gang jedoch sehr beachtlich .

Oie A-Vooie auf der Flottenkonferenz
Gefahr neuer Aufrüstung

Auf der Londoner Flottenkonseren » gab «o «ine große U -Boot -
Debatte . England und Amerika standen geschlossen für di«
Abschaffung und pertraten den Standpunkt , daß di« U -Boote
als Küstenoerteidigung» waiie verhältnismäßig unbrauchbar find,
die U -Boote weitgehend in offensiver Absicht Verwendung finden
können und deshalb leicht Mißbraucht werde» könne «. Italien
war grundsätzlich auf Seite » der beiden angel ächfischcn Länder ,
nahm jedoch praktisch den Standpunkt Java «, «in. Frankreich
und Japan standen gegen den englisch -amerikanischen Stand¬
punkt und legten den Nachdruck api de» defensive « Eharaktrr
der U -Boote «l» Instrument um ekuen feindlichen Angriff auf di«
einem Land« vorgelagerte See abzvmehren .

Sämtliche fünf Mächte fanden sich schkießlich in Uebereinstimmung
darin , daß ein Abkommen gegen di « nnbefchränkte
Verwendung der U-Boot« affe wie tm letzten Kriege zustande
kommen müßte und verwiesea eine sraatzöstiche " nd amerikanische
Resolution an de» Ausschuß .

Dail , Herold hält e» für notwendig » di« Regierungen , u
warnen , die Konferenz zu einem Vorspiel für neue Rü¬
st u n g « n zur See ausarten z» lassen , da »ach da« letzten amerilaui »
ichen Vorschlägen die Parität zwischen Amerika und England nicht
durch ein« Herabsetzung der amerikanischen Rüstungen , sondern dnrch
«in« entsprechend « Erböhnng der britilche» Rüstung«»
hergestellt zu werden scheint und Frankreich «in Peogram « dnrch .
zukübren wünsche , da» «. a . auf eine Verdoppelung seiner Flott «
hinauslänkt .

Das abgestürzte Flugzeug versäumt
Tardie » batte die Wsicht, mit dem Flugzeug nach Lotzdon zu

reifen, das bei seiner Notlandung auf «ngliichem Boden durch
Brand vernichtet worden ist. Rur der Umstand daß der Mivster -
rat sich länger binsog, zwang Tardieu , mit der Bahn zu reisen.

s ist diottöchsie zeit
ein 50 Pfennig - Los der Badischen Jugendherbergslotterie zu holen .
Für 50 Pfennig ein Bargewinn von 3000 Mk. oder ein Auto , da lohnt
sich die Mühe schon . Ziehlina UIIIUi(S6ITUffICH SM 18 . FSttTUaP

(%
Angst vor dem Oschunget

5)om
U? dem demnächst im .,Bücherkrris" erscheinenden Roman „Ein

^
«a Dschungel " von L . 6 . Waolf .)

Leute, di« behaupten , kein« AncH vor dem Dschungel zu
ihn so gut zu kennen , wie die Straßen von Maha Ru -

*®*t ihren eigenen Hof . Entweder sind das Lügner und Prahl -
NW Narren , die keinen Sinn und Verstand für Wirklichkeiten
’titb r- - 2ch habe einen solchen Menschen gekannt ; er war ein Jäger"

jl^ kaiucher , « in kleiner Mann mit hochgezogenen Schultern
> fleti u ? verkniffenen Gesicht, in dem ein paar listig«, lauernde

denn der brachte sein Leben damit zu , im Unterholz«
und durch das Gezweig zu ivähen . Er war unhörbarer
****** und schlauer als der Schakal; er kannte die Fährten

•*,Wfc . bte Hirschkuh , die das Rudel führt . Prahlend bedauvtete
pintn ^ unterm Winde oder den Leopard im Gestrüpp wabr -
Hl, u . öu rönnen , ehe er von ihnen gewittert werde. „Warum

$ »or dem Dschungel Angst haben ?" pflegte er zu sagen. ,L>ch
besser, als meinen Hof . Bäume und Sträucher und « in

^ 5t,n4 Tiere . Was ist da zu fürchten?" Eines Tages nahm er
TAtztzi? und die hirichledernen Sandalen und ging aus , um nach

b*t 41? ” Keweih und Gehörn zu suchen, das er den Händlern
i. 3 sunj 1 w verkaufen pflegte. Er kehrte nicht wieder in lein
rn Und nach Monaten fand ich tief im Dichungel unter eint

<** n *e“*e Knochen aus dem Boden verstreut , von

UN
und von Elefanten zertreten . Zwischen den Knochen

« ündel Pfauenfedern , die er gesammelt und mit einer
!s? *4 »ut UMauenteoern , ore er geunnmeil uno mir etnei
Miisstl ^ 'untmengrschnürt hatte , sowie seine Beteldose, sein Haus

einige Fetzen seines roten Lendenluches. In einem der
fc« * bjz bing in einer AstgaLel leine Art : der Griff war von
M Mi » »elvalten . Wie er gestorben ist. weiß ich nicht ; ich

V et gevmhlt batte , im Dichungel gäbe es nichts zu fürch
3yJ ! brr Dschungel ihn schließlich doch verschlungen hat .

ist vom Bösen, aber es gibt kaum einen schlimme
nu 4tiu« w

eI als den , in dem das Dorf Boddegama lag . Wenn mar
W* t» i« , f, kohlen Felsen klettert , die aus ihm
ifo ft* sich unabsehbar nach allen Teilen hir
H -!Os ' **"*uck einer rieftaen SRaOerftSAe . iil

1 , i >̂ ujic 2VUBI1VUCH yun miuuuiun w? xuuinv
K 1« str<,f?," sind da unterbrochen wird . Zehn Monate lang im
ßxsii tüte ;

bie Sonne sengend aus ihn herab ; « in glühender Wind
^ Wirbel von Staub über ihn hinweg , zerrt an den

**»» ?? *,, „ »*h*t die Blätter mit sich fort . Die Bäume find infolge
**’"

,̂
u

.rre , zwergheft und mißgeiormt . Lange graue B " rt«
an ibren höckerigen Stämmen , die grauen Blät ,

als den , in dem das Dorf Boddegama lag . Wenn man
ihm hervorragen , sieht
hin ausdebnt . Man

druck einer riesigen Wasserfläche , über die «in erhar -
Tli»

b" Wind unaufhörlich Wellen treibt , und die nur , wo
Sn ^ ti

®?4n sich wie Rußflecken von dem Graugrün des Laubes

str
' .vlech.

' -^u
.rre , z

bangen
.bem Et,m - Staub « weiß gepudert , der unaufhörlich über st«« trd. Da stehen geil und häßlich , riesenhafte Kakteen

Svinncnbeinen — glatt , hellgrün — , aus denen eine weiße, zähflüf-

Sj« Maße hcroorquillt , wenn sie abgebrochen werden. Zwischen den
aumen steht Geräusch , das den Dschungel an vielen Stellen zu einer

undurchdrinvichen, dornigen Masse verspitzt . Es ist ganz windstill
hier unt.en und das Brausen des Windes , der über die Wipfel da-
binfährt , läßt die Ruhe um io drückender erscheinen ; dumpfer Geruch
von moderndem Laub erfüllt die Luft.

Theater und Musi^
vaötsches Landestheater
Zum ersten Mal : „Die Briganten "

In letzter Zeit setzt an unfern großen Theatern ein Kckmvi um die
Operette ein . Durch ihre Pflege soll die Defizitwirtlchaft günstig be¬
einflußt werden. Man glaubt den Wünschen des Publikums zu be¬
gegnen, wenn man diesen fast abgedürrten Zweig wieder zum Sprie¬
ßen bringt , llm eine Operette flott geben zu können , bedarf es eines
besonderen Ensembles , mit Stars , die Verleger verlangen für Schla¬
ger-Operetten iantastiiche Preise und letzten Endes ist nicht iedos
Theaterpublikum auf dies« Kost eingestellt. Wenn es auf Fastnacht
bingeht , will eine rührige Intendanz neben dem Kabarett auch sonst
noch etwas für sein karnevalhungriges Publikum tun und da kommt
ihm eine Oifenbach-Beardeitung gelegen. Man sollte meinen, daß
unter den hundert Bühnenwerken , die Oiienbach hinterlieb , weit
mehr auf uns hätten überkommen müssen , als nur „Orpheus "

, „Die
schöne Helena"

, „Blaudart "
, „Pariier Leben" und sein Bestes „Hofs¬

manns Erzählungen "
. Offenbach ist nicht der Vater der Operette ,

wie vielfach angenommen wird . Er schrieb zahllos , wahllos Mujt -
quettes , kleine , oft frivole , obszöne , geistreich« , übermütige „Zeit -
karikaturen "

, mit politischem und klassischem Vorwurf , die genau so
viel« Widersacher wie Freunde fanden . Richard Wagner gehörte zu
Oiienbachs Widersachern. Er . schreibt : „Da ist denn nun allerdings
Wärme ; di« Wärme des Düngerhaufens : auf ihm konnten stch alle
Schweine Europas wälzen.

" Vor Oiienbachs spitzigen Notenköpsen
war niemand gefeit. Auch Richard Wagner nicht . Der Pariser Spöt¬
ter bat in einem „Cancan " den Tannhäuser parodiert . Prügel gah
es hüben und drüben bei der Premiere der Parodie . Es waren nicht
all« von Offenbach apostrophierten Größen der damaligen Zeit io
enwiindlich wie Richard Wagner . Als Oiienbach das „Alvenhorn -
motio" aus Roisinis Tell verballhornte , überreichte ihm Rossini, der
über diesen Einsall entzückt war , sein Bild mit der Widmung
„Jaques Oiienbach, dem Mozart der Champs -Elysees"

. Und als die
Grobberzogin von Gerolstein erstmals ihr Couplet sang : „ Ich lieb,
ach ich liebe das Militär " und sich dabei im Parkett ein Zuschauer
mit der Maske Beethovens erhob und protestiert « , weil Melodie und
Rhythmus aus der siebenten Beethoven entlehnt feien, gab es in
dem kleinen Theater des Jubels kein Ende . Wenn Oiienbach beim
Emvöninaschor der Kötter di« Marteillaiie zitiert , oder den C^ non
in den Briganten haarlchari der Melodie einer Händel 'ichen Cha¬
conne mrchformt , io wußte er , daß feine Freunde diese Anzüglich¬

keiten verstanden. Weil diese Spötteleien und Anspielungen mit den
musikalischsten und klassischsten Mitteln ausgedrückt waren , hatten sie
künstlerisches Niveau und weil ste gewöhnlich noch witzig instrumen¬
tiert waren , bot Offenbach damit den Feinschmeckern dovvelten Ge¬
nuß. Offenbach in seinem tiefsten Wesen zu begreifen , dafür fehlen
uns heut« die Voraussetzungen.

Offenbachs künstertiche und wirtschaftliche Erfolge »evanlaßten
sein« deutschen Kollegen zu allerhand Versuchen auf dem Gevksst« der
Svielover . Ihre Folgen war eine Fehlgeburt : die Operette , mit
ihrer sinnlosen Handlung , ihrem blöden abgeschmackten Inhalt , rh^en
unwahren sentimentalen Empfindungen , ibren miserablen Kari¬
katuren , ihren «lenden Reimereien , ihren faden Witzen und ihrer
frivolen Piefserung . Es ist immer wieder versucht worden , die
Oiienbachstchen Werke auf den deutschen Operettenton abzustimmen.
Die Versuche sind aber größtenteils mißglückt . Dr .Noether und Fritz
Schuh haben nun auch versucht , in alte Schläuche einen neuen Inhalt
zu gießen. Neuer Wein ist es nicht, denn di« Güte des 1929er läßt
sich nicht in dichterische Formeln prägen . Dr . Noether hat die alten
von Motten verfressenen Stoffreste mit modernen vermutlich indan -
rbrenfarbenen Flecken ausbessrrn wollen. Er hat dabei das Klischee
Overett « absichtlich nicht verwendet , aber die Gestalten tragen den¬
noch die Bauchbinden der bekannten Marken . Der Textdichter dev
neuen Stoffes war sichtlich b« nüht , das ganze Milieu mehr nach der
Seite der komischen Over hinzulotien , aber die Wünsche , die man an
dieses Genre stellt, konnte er nicht erfüllen .

Man ist den beiden Textdichtern dankbar , daß sie durch ihre Arbeit
uns wenigstens die köstlich« Musik zu den Briganten vermittelten .
Sie stammt zwar aus der letztem, der unfruchtbarsten Periode Offen¬
bachs , aber es steckt doch noch soviel originelle musikalische Komik
darin , daß man sich immer noch an ihr ergötzen kann. Daß man den
„Brichrnten" in der Wiege dar Briganten , die nach historischen
Ueberlleserungen in Karlsruhe « ben soll, wenig Interesse entgegen¬
brachte, ljegt am Textbuch. Die Derilesbriganten , unter denen es
viele „Karle " gibt , daher der Na» « „Karlsruh "

, wollen nichts mehr
von Brigantenromantik wissen . Sie sind geschworen « Feinde der
Renaissance.

_ _ „ _ . er
selbst haben , wo sich Gelegenheit bot , einen Schuß Humor und Komik
binzugemischt, so daß dem Werkchen eine vorteilhafte Aufmachung
beschieden war . Das Ensemble war gut zusammengestellt, selbst bei
den kleinen Rollen spürte man di« sorgliche band der Regie , die nur
hie und da mit Revueblenden arbeitet «. Vorzügliche» leistete der
Cbor , dem eine große Rolle in den Briganten zusällt . Die Solisten
mögen sich mit einem Gesamtloh begneigen. E» sind dies die Damen
Meiling , Burk , Fischbach , Kurr , Burgefs . Winter . Simon . Kalläb ,
Schäfer, Krauß , Meier , Sauer uyh die Herren Rentwig , GrStzingtr .
Rivinius , Kalnbach , Hoivach , Prüter , Laufköttsr , Barodin , Bittel .
Kiefer . Lindrmann und Horwatitsth . Kapellmeister Schwartz nahm
flotte Temvi und deutete subtil aus , Io daß das fein« Kolorit dieser
»eitgebundenen Pariser Musik deutlich zm Geltung kau». St.

X
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'ReicfamiMdek-tftemiwMMt
Zwölfmal bat der Reichstag tm Laufe der letzten 10 Iabre eine

Neuregelung der Reichsminifterpenfionen gefordert . Keine der rein
bürgerlichen Regierungen, die in dieier Zeit gekommen und gegan¬
gen sind, sind diesem Bcrlangcn nachgckommen. Erst das Kabinett
Hermann Müller bat durch die Ressortminister Hilfcrding und Te-
oering einen Gesetzentwurf vorgclegt, der den Grundsatz aufstellt ,
dost lebenslänglich« Pensionen an Reichsminister überhaupt nicht
mehr gezahlt werden sollen . Der Haushalt- Ausschuh des Reichs¬
tages bat diesen Eruirdsatz bestätigt .

Im alten Staat war das Ministeramt in der Regel die letzte und
höchste Stuf ? der Beamtenlaulbabn. Der Reichskanzler und die
Reichsminister waren Rcichsbcamte und hatten wie diese nach ihrer
Entlassung Anspruch aus Pension, wenn sie ibr Ministeramt minde¬
stens zwei Iabre bekleidet oder mindestens 10 Jahre als Beamte
Dienst getan batten . Diese Bestimmung des Reichsbeamtengesetzes
von 1871 gilt jetzt noch . Ci« hat unter der Herrschaft des parlamen¬
tarischen Systems zu Ergebnissen geführt , die allgemein als , unhalt¬
bar erkannt sind. Wenn ein Beamter Minister wurde , sei es auch
nur für einen Tag , io erhielt er auf Lebenszeit eine Pension, deren
Höbe etwa zwischen 18 000 bis 28 000 Reichsmark im Iabre lag,
weil nach dem geltenden Recht die ganze Beamtenzeit berücksichtigt
und gleichzeitig die Pension aus dem Eebalt des Ministeriums er¬
rechnet werden muhte . Mancher dieser Minister erhielt mehr als
das Doppelte seines früheren Bcamtcngehaltes nach seiner Ent¬
lassung als Pension. Auch die Hinterbliebenen waren gut versorgt .

Ibr Vergleich zu dielen bevouzugten Ministern standen die Män¬
ner , die aus den freien Berufen ins Ministeramt kamen, fast völlig
im Schatten . Ihre Zabl war nach der Einführung des varlaincnta-
rischen Systems zwar im Wachsen, aber nur wenige von ibnen er¬
reichten ein« Amtsdauer von 2 Jahren und damit ein Anrecht auf
eine Mindestoension von 12 000 Mark im Jahr.

Die öffentliche Kritik bat sich in beiden Fällen gegen die Zahlung
lebenslänglicher Pension gerichtet . Die Gegner des vorlamentari-
icheil Systems haben dabei allerdings in demagogischer Weise die
Bezüge der aus den freien Berufen bervörgegangenen Minister in
den Vordergrund gerückt und den Eindruck zu erwecken versucht, als
sei das Ministeramt in der Republik eine Quelle der Bereicherung
und der persönlichen Sicherstellung für Emporkömmlinge der Revo¬
lution . Als die Sozialdemokratie gegen diesen Schwindel zur Offen *
sive überging und die Veröffentlichung der Denkschrift über Mini¬
ster «, Staats- und Eeneralspensionen veranlahte, da zeigte cs sich ,
bist die hoben Pensionär« fast ausnahmslos mit den Würdenträgern
des alten Systems identisch waren . Ihnen gegenüber spielte selbst
die Zabl der Beamten, die in der Republik zu de » höchsten Aemtern
emoorgestiegcn waren , eine ganz geringfügige Rolle. Als die Kriti¬
ker auf der Rechten selbst zur Macht gekommen waren, dachten sie
nicht daran , die Ministervcniionen zu beseitigen , sondern cs erwies
sich , dah ihre Abneigung gegen den Pcnsionsemvfang nicht ganz io
ausgeprägt war wie ihre Feindschaft gegen das parlamentarische
Svsrem .

Die Minister sollen künftig ohne Rücksicht auf ihre Herkunft
grundsätzlich gleichgestellt werden . Waren sie Beamte, so werden sie
vor Antritt des Mmisteramts in den Ruhestand versetzt . Sie erhal¬
ten dann 80 Prozent des Höchstgehalts ihrer Besoldungsgruppe als
Pension, die während der Ausübung des Ministeramts ruht. Nach
der Entlassung erhalten alle Reichsminister ein Uebergangsgeld an
Stelle der Pension. Das Uebergangsgeld wird soviele Monate ge-
.währt , als der Minister im Amte war , mindestens aber 6 Monate
und höchstens 5 Iabre . . Es besteht in den ersten 3 Monaten in den
vollen Amtsbezügen, für den Rest der Zeit wird die Hälfte dieser
Bezüge gewährt . Für Minister, die das 50. Lebensjahr überschritten
baden , verdoppelt sich die Zeit, für die Uebergangsgeld gezahlt wird.
Rach Ablauf des Uebergangsgeldcs lebt für Minister, die vorher
Beamte waren , die Bcamtenvension wieder auf . Obwohl die Beam¬
ten aus einen weiteren Ausstieg im Amt und Bezügen zu Gunsten
eines vielleicht kurzen Ministerglücks verzichten müsien , wenn sie sich
zur Annahme eines Ministeramts entschlichen , geniesten sie doch auch
bei dieser Regelung gegenüber den Ministern aus freien Berufen
die stärkere Sicherung . Die Sozialdemokratie bat deshalb die von
den Deutschnationalen gestellten und von der Bolkspartei unter¬
stützten Anträge, den Beamten das höchstmöglichste aktive Gehalt
als Pension zu sichern , zusammen mit der Mehrheit des Ausschusies
abgelehnt.

Die Minister aus freien Berufen müssen die Zeit des Uebergangs
benützen, in ibre alte Position zurückzukehren oder sich eine neue
zu schaffen. Bürgerlichen Ministern wird das in der Regel nicht
schwer fallen . Die Sozialdemokratie bat aber kein Interesse an
einer Löiung , die das Ministeramt in der Republik zu einem Privi¬
leg für bobe Beamte, reiche Leute oder Persönlichkeiten macht , die
es nach ihrer Entlassung verstehen sich in luxuriöse Stellungen der
Prinatwirtickzatt einzuschallen , um dort ihre dienstlichen Erfahrun¬
gen und Bezi . düngen zu verwerten . Sic bat daher einen besonderen
Schutz für vermögenslose Männer gefordert , die sich dem verant¬
wortungsvollen und undankbaren Dienst eines Reichsministers der
Deutschen Republik mindestens 4 Jahre bingegeben haben und da¬
bei über 65 Iabre alt geworden sind. Dieser Schutz soll in der Ge¬
währung einer Ruherente für den Rest des Lebens bestehen, woran
die Sozialdemokratie in Ilebereinstimmungmit ihrer grundsätzlichen
Einstellung zur Pensionsfrage die Bedingung knüpfte, dah diese
Ruberente in keinem Fall 12 000 im Jahr übersteigen dürfe und
auf sie alles sonstige Einkommen der Empfänger anzurcchnen sei . Es
g :lang ihr auch , für dieie Forderung im Hausbaltausichuh eine
Mehrheit zu finden , jedoch Deutschnationale und Bolkspartei droh¬
ten nach der Abstimmung , das Ministergesetz , das verfassungsän -
derndcn Ebarakter trägt und deshalb im Plenum des Reichstages
nur mit einer Zweidrittelmehrheit verabschiedet werden kann, zu
Fa '.! zu bringen , weil sie in den angenoinmcnen Anträgen der So¬
zialdemokratie das Vorspiel zur Schaffung einer Höchstvenston und
einer allgemeinen Penfionskürzung säben. Besser als alles andere

i dieser Vorgang die Heuchelei , mit der die Auspeitschung
. llichcn Meinung gegen die „Ministervensionen der Parla¬

mentarier" in der Vergangenheit getrieben worden ist .
Reich. Länder und Gemeinden zahlen jährlich 2 Milliarden

Reichsmark Pensionen. Niemand will diese Pensionen antasten , so¬
weit sie alten oder dienstfähigen Beamten nach langer Dienstzeit
oder Leuten gewährt werden , die unter dom barten Gebot der Zelt
cbgebaut werden muhten . Die Reichsministervciisionenbetragen
» och nicht H' pro Mille dieier Summe. Aber dieser winzige Bruch¬
teil . in welchem zudem auch die Pensionen der kaiserlichen Minister
entbalren sind, war bisher in den .Augen der Rationalsozialisten und
d ' r Deuischuaiionalen ein unerhörter Skandal und ein untrüglicher
Beweis für die Koruvlbeit des ' parlamentarischen Systems. Den
Dovpelvrrdienern aber , die aus dem 2 Milliardenfonds Pensionen
zwischen 15 »06 und 36 666 Reichsmark im Jahre beziehen , obwohl
sie daneben ein privates' Einkommen haben , dessen Höbe sich in fllnf-
und sechsstelligen Zahlen auKdrückt , soll nach dem Willen der
Deut'chnationalen und der Bolkspartei kein Haar gekrümmt
werden !

Da marschieren vlöplich ditl wohlerworbenen Rechte aus , die den
Schutz der sonst verlästerten , republikanischen Verfasiung geniesten ,
von denen man aber nie etwas hört , wenn es sich um den Schutz
kleiner Rentner oder Kriegsbeschädigter bandelt. Sogar bei einer
vertrc ' baren lllegclung der . Renten für alte Rcichsminiiter denen
lediglich eist würdiger Lebensabend gesichert werden ioll , wittert
man Gefahren und droht lieber, den „Aandal der Ministerpensio-

Eme Zugen - ermnerung
Es sind letzt fünszig Iabre ber . Ich kam in die nabe Amtsstadt

zur Schule und war nicht wenig stolz auf meine bunte Pennülermütze ,
die mich von meinen bisherigen Volksichulkameraden des Dorfes
auszeichnere . Eines der Hauvtercignisie der Stadt , das mich Zwölf¬
jährigen damals ungemein fesiclte , war immer der Weihnacht s -
j ab r mar 5t mit den vielen Perkanfs- und Schaubuden . Ich
konnte mich kaum satticben dit all den ausgelegten Herrlichkeiten des
Warenmarktes . Der eigenartige Geruch, ein Gemisch von Lack- und
Zuckerstangendust betäubte Nlich säst . Und dann die Schaubuden .
Jeder Ausruser. oder „Rekommandeur "

, wie er sich in der Messe-
anistenivrache nennt , versprach andere Genüsse. Ich nabm natürlich
alles für bare Münze . Und wie fühlte ich mich geschmeichelt, wenn
der Rekommandeur des „Weltvanoramas" uns Schüler einlud mit
den Worten : „Besonders für die Herren Studenten interessant und
lehrreich !" oder wenn der Schnellvbowgravb mit unnachahmlicher
Grazie den Vorhang beiseite hob und schwadronierte : „Aber schön
werden sie beute , die Bilder . Ein wunderbares Bild io mit der
blauen Mütze . Dari ich die jungen Herren einladen? 50 Pfennig
nur eine Aufnahme !" Kunststück , wenn man nur 50 Pfennig West¬
geld bat . Uird man wollte doch noch andere Dinge genicsten .

Eine Bude vor allem erregte in mir das lebhafteste Interesse .
Sic trug d >c Ausschrifl : „B a m b u Z a m b r i l l i o"

. „Der in den
jlrwäldern Australiens gefangene wilde Mensch.

" Der Rekomman -
dcur niachle in phantastischer Cowboy -Aufmachung — Schlavvbut,
Fellboien , mehrere Revolver im Gürtel — mit ungeheurem Wort¬
schwall Reklame für seine „noch nie bagewesene Sehenswürdigkeit
ersten Ranges"

. „Ein wilder Menich , der nie mit der Kultur in Be¬
rührung kam . dessen tägliche Mahlzeit nur Hübner und Kaninchen
sind, die er lebend zerreibt und auffristt !" Dabei zeigte seine massive
Lederveitsche aus zwei am Aufgang stehende Transvortkäfige, einer
mit Hübnern , einer mit Kaninchen . Ich batte ordentlich Mitleid
mit den armen Tierchen . die bestimmt beute oder morgen lebendig
zerrissen und ausgesressen werden . Zwischenhinein ertönte lautes
Brüllen und Kcttcngerassel aus der Bude. „Treten Sie ein . meine
Herrschaften!" rief der Rekommandeur weiter. „Soeben wird der
Wilde von seinen Ketten befreit und gleich beginnt die Vorstellung
desselben mit wissenschaftlichen Erklärungen . Eintritt 20 Pfennige ,
Kinder und Militär zahlen die Hälfte !" Ich entschloß mich kurzer¬
hand einzutreten und zabltr großmütig 20 Pfennige , denn ich zählte
niich natürlich zu den „ Herrschaften" und nicht zu den Kindern . Drin¬
nen waren ichon einige Neugierige und ich drängte mich ganz vorn
bin an die Ballustrade . um ja alles zu iebeu . Der Zuschauerraum
war zur Sichcrbeil des Publikums erhöbt angeordnet , damit der
Wilde nicht gefährlich werden konnte. Unten war Sand gestreut und
hinten in der Ecke iah man die dicke» Eisenstangen der Käfiatür, an
denen ein Schwarz r mit fletschenden wcisten Zähnen wütend rüt¬
telte und brüllte . Meine Ungeduld war aufs höchste gesteigert , als

'
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endlich der Rekominandcur die Vorstellung als eröffnet erklärte " ,
etwas dabcrpbantasierte von dem „undurchdringlichen Dich«' ^
australischen Urwaldes"

, wo beherzte Jäger unter Lebensgefahr
wilden Meirichen auf Bäumen entdeckten und mit grober
singen . Nachdem sämtliche Universitäten Australiens die 6« '

^
des wilden Meirichen nachgcvriiit hätten , sei er von der „Dl""

jU
Jil
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der internationalen Reiseschaubübne für ein Turnee durchs I($
angeworben worden , wo er bisher in allen Großstädten un »eb»"

,!
Aussehen erregt habe"

. Sein Name sei „Bambu Zambrillio"
werde jetzt die Ehre haben , einem hochgeehrten Publikum vorE ^
zu werden . Das war der angckündigte „wissenschaftliche Boro
Gravitätischen Schrittes ging der Rekommandeur auf den Kaf» £
in dem Bambu Zambrillio unbändig zu toben anfing —

jt'
des ' „wisienschastlichcn Vortrages" bat er sich aussallend rub >S
zeigt — und begann die mit soliden Eisenbändcrn und einem »Vy
ven Hängeschlost gesicherte Tür zu öffnen . Bevor er jedoch das
entfernte , entsicherte er vorsichtigerweise seinen Revolver.
ging aus und mit einem Satz sprang der nur mit einem Skhch
bekleidete Wilde aus dem Käfig. Mit vorgebaltenem Revolver ^ ^
der Rekommandeur Schritt um Schritt vor dem Wilden zurück
knallte er ein paar mal mit der Peitsche und lieb ihn e ' " . ««
Sprünge machen. Als der Wilde dabei einmal Miene
der ÄitTfiiftrnhi* 111N1 flsufififitm ftinniifaulnrtnacn . hrnfftte ivstBallustrade zum Publikum hinaufzuivringen, brachte ibsf
Vorführer mit zwei Revolverschüssen zur Raison. Einschuß!'^
waren aber an der schwarzen Haut nirgends zu entdecken. Er "

,,
blind geschossen haben . Mit drohendem Revolver dirigierte der
führet dann den Wilden wieder in den Käfig zurück , verschla ° ^
und erklärte die Vorstellung jetzt als beendet mit der Bit« ^
„weitere Rekommandation " . Zum Abschied bat dann eine tlll ^
kolletierte junge Dame mit entblöbten Armen — man bekam
jener Zeit noch selten nackte Frauenarme zu sehen — ein Eono^,
Bambu Zambrillios für 10 Pfennig »um Kaufe an. Ich konm« ^
Dame unmöglich widerstehen und kaufte ebenfalls ein Bild.
Messegeld war damit auf 20 Pfennige »usammengeschrumptk ^
wenn ich der Mutter nicht zur Messe nebenher 50 Pfennig« ^
hätte , wäre ich glatt aufgesessen. Aber ich war restlos befriedig »
beschäftigte mich im Geiste den ganzen Tag mit dem Erlebnis

Andern Tags wurden die Buden abgebrochen . Mein erster
in der Pause war schnell rum Schaubudenplatz . Vielleicht ko"ch ^:
sehen, wie Bambu Zambrillio transportiert wird. Die Bude ^
schon zur Hälfte abgebrochen . Zwei Männer, ein grober Neger
ein Weiber , in welch Letzterem ich den Rekommandeur von wl».,,
erkannte , plauderten mit der Pfeife im Munde gemütlich
ander und luden Bretter aus einen Wagen. Unter demielde "
an einer Kette ein Traggestell , in dem die beiden Käfige
Hühnern und Kaninchen , dem Mundvorrat Bambu ZaM« '^ «
untergebracht waren . Ich wurde etwas nach denklich. Irgend e
mustte da nicht stimmen bei der Sache .

neu " fortbesteben zu lassen , als einer Bestimtnung zuzustimmcn ,
die diese Rente nach oben absolut begrenzt . Ein Blick in das Na-
mensverzcichnis der Pensionsempfänger, die Doppelverdiener im
Riesenformat sind, würde wahrscheinlich die ablehnende Haltung
der Rcchtsvarteicn restlos aufklärcn . Die Reinheit des öffentlichen
Lebens ist für die Rcchiskreise offenbar immer nur bcdrobt , wenn
Republikaner und Sozialdemokraten Gehälter beziehen .

Glossen
Frisierte Not

Aus dem Kreise Senzburg in Ostpreusten wird folgendes bekannt :
Der Rittergutsbesitzer Paleske aus Sorgwitten bewirtschaftet einen
Betrieb von 20 000 Moigc » . wovon II 000 Wald sind . Er bat nach
den Feststellungen der Buchführung in den letzten beiden Steuer-
jabren einen Verlust von 246 666 M erlitten. Das Finanzamt liest
eine Nachprüfung der Bücher vornehmen ; es stellte sich dabei her¬
aus . daß nicht nur kein Verlust , sondern ein Gewinn von rund
86 666 , U erzielt worden war .

Derartige Schiebungen zwingen dazu , den Angaben und dem
iibermäbig lauten Geschrei des östlichen Erostgrundbesitzes mit
Skepsis gegcnüberzutreicn .

« Die Blechschmiede
Wir leien im Völkischen Beobachter des Herrn Hitler das folgende

Inserat
„Suche Verbindung mit nationalsozialistischem Blechsabrikanten

zwecks meiner Artikel .
"

Warum noch inserieren ? Mit dem Schreiben an den Völkischen
Beobachter ist der brave Verbindung suchende Mann doch ohnehin
an die richtige Blechichmiede geraten !

Die Justiz als Magd gemeiner Privajrache
Eine Frau in Hamburg batte am 8 . Dezember 1926 einen Ehe¬

bruch begangen . Im Iabre 1928 wurde deswegen die Ebe rechts¬
kräftig »eichieden. Nach der Scheidung stellte der Ebemann Straf¬
antrag und die verklagte Frau wurde wegen eines vor neun Jahren
begangenen Ehebruchs zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Illach der neuen Strafrechtstbeorie soll die Strafe bessernd und er¬
ziehend wirken . Ob die unglückliche Frau durch die Erkenntnis, dah
die Justiz sich zum Werkzeug einer niedrigen Privatrache hergegeben
bat , nun gerade gebessert und in sozialem Sinne erzogen wird? Ob
die Richter , die dieie Verurteilung vorgcnommcn haben , sich bei
ihrem Urteil überbauvt etwas gedacht haben ?

AiU dem
„Still« Beteiligung ." Ein als Mechaniker Angestellter inserierte

in mehreren Zeitungen unter der Svitzmarke „Stille Beteiligung " .
Nicht weniger als 19 Perionen fielen auf die Inserate herein , von
denen er insgesamt 18 669 NM . erschwindelte . 400 RM . erschwin¬
delte er sich von Vertretern gegen Kaution. In Pforzheim hatten
sich 42 Leute gemeldet , vier davon waren icdoch nicht in der Lage ,
100 RM . Kaution zu stellen . Wegen Betrugs erhielt der Geschäfts¬
tüchtige sechs Monat« Gefängnis .

Briefkasten - er Redaktion ^
1001 . Wir können leider in dieser Frage keine Auskunft

denn in die Gewährung von Hausbaltungsgcld wollen wir
einmrichen . . {n<

E. O . 1. Die Schnakenvertilgung gebt zu Lasten des öau *c' /
tümers . 2 . Die Kaminfegergcbiibrensetzen sich solgendcrm,^ ^
lammen : Grundgebühr 40 Psg .

'jcdes Stockwek 10 Pfg . , Svei ®e^ !>
Dachgeschoß wird mit berechnet. Bei Ibnen ( 4 Stockwerke)
sich die Kosten belaufen: Grundgebühr 40 Pfg . , für jedes
10 Pfg . (zusammen 40 Pfg .) , Speicher 10 Pfg . , insgesamt
Psg . für ein Kamin. Ist im Dachgeschoß eine Mansarde »»§ fl
derselben ein weiterer Raum, so sind 10 Pfg . pro Kamin
entrichten . Die monatliche Gesamtsumme ist nach der Zahl der
ter umzulegcn . 3 . Ja , wenn er den Betrag angefordert &0 ‘-

o gji
H. B . l . Nicht nur die Hälfte, sondern sogar das Ganze.

müssen sich die Rechnung vorlegen lassen , damit Sie wisien . ® #
dieselbe überhaupt beträgt. Davon sind 10 Pro», jedes 2 "" E
sämtlichen Mietern zusammen »u bezahlen , auherdem die
gebühr kür die Beleuchtung, die ebenfalls wieder auf d«e ^
umgelegt werden must . 0 *

K. A ., Eondelsheim. Badische kommunale Landesbank
zentrale, Karlsruhe i. BZ. ,

K., Wössingen . Richten Eie ein Gesuch an das Divist ^ S^
mando in Stuttgart und geben Sie an , welcher Truvvengatl̂ ^ st»
zugeteilt werden wollen. An Anlagen sind notwendig:
zcugnis, polizeiliches Leumundszeugnis mit polizeilich
tem Lichtbild . Zeugnisse der Arbeitgeber, auherdem bei
Anwärtern unter 21 Jahren eine amtlich beglaubigte Ein« ' '; M
des gesetzlichen Vertreters ( Vater oder Vormund) . — 4
düng zur Sicherheitspolizei ist das Gesuch an die
hier zu richten. Der Gesuchsteller muh mindestens 1,70
und nicht älter wie 20 Jahre sein . Auherdem must er die E«
fächer gut beherrschen. . „„

Nr . 16 ». Stach unseren Erkundigungen bat diese BereinigU " ^
kamcradschastlichcn Charakter und ist bisher nichts ?y a

atii"L
worden , das dafür spricht , dah sie gegen die Republik , 2^ «
wäre. Im Gegenteil, aus verschiedenen Ansprachen &ct ,
Veranstaltungen mar ein Bekenntnis zur Republik »u °el rftW

'
S . F. R. S . Sie buben sich bei der Kontrolle für Meta» ptj

zu melden . Den Verdienst müsien Sie angebcn, wen» PE ?
nebmlichkeitcn vermeiden wollen. Es sind ja ohnehin ^ V
unberücksichtigt und auherdem 50 Prozent des dem Ad»"
liegenden Betrages .

F . , Selbach . Es kommt Krisenunterstützung in Betrach -
^ >,st

F . W .. Baden-Oos. Um die Sache richtig beurteilenJ& jlf« ^
müßten wir wisien . wie hoch der Lohn war . den der
zogen bat .

( :) Die Ziehung der Badischen Jugendherbergslotteri«J
bevor. Im Hinblick auf den gemeinnützigen Zweck diE ^ tu
wäre ihr ein voller Erfolg zu wünschen. Jeder, der n »«
besitzt , erwerbe ei l solches für 50 Pfennig und damit
auf einen Gewinn. Es kommen für 10 000 RM . Barte «
Warengewinne im Wert« von 70 000 RM . »ur Luslos»"»'
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Partei-Nachrichten
Wolfartsweier . Samstag , 8 . Februar , abends 8 Ubr , hielt die

SozialLemokratifche Partei , Ortsgruppe Wolfartsweier , ihre <51 -
neralverlammluna im Svortbaus de, Arbeiter -Turn - und
Sängerbund ab . Auf der Tagesordnung standen perschieden « Punkte .
Nachdem die ersten zwei Punkte erledigt waren , kam der Punkt
Neuwahl . Aus dieser Wohl gingen solgende Genossen einstim«
mig hervor : 1 . Vorsitzender Rob . Huber , 2- Vorsitzender Heinrich
Bechtold , l . Kassier Heinrich Huber . 1 . Schriftführer Otto
Suvver . Nach Abwicklung der Tagesordnung schloß der 1, Bor «
sitzende die gut besuchte Generalversammlung mit dem Wunsche ,
auch im kommenden Eelchätssiabr so zusammen zu arbeiten , wie im
verflossenen Fahr , denn im neuen Jahr , das uns di« Gemeinde¬
wahlen bringt , heißt es fest und treu« zur Stange halten , damit
uns der Sieg bleibt .

Appenweier. Sonntag , 9 . Februar , fand die diesjährige JaLres -
genevalversammluns unserer Partei statt . Als Vorsitzender wurde
Sen . Krauß wtedergewählt . Auch die übrig« Wahl fand keine
wosentliche Veränderung . Pen . Koch wurde zum 2. Vorsitzenden .
Gen. Wtedemer zum Kassier, W . Götz, Jos . Peitd zu Betsitzenden
und Genoss« Mösch als Schriftführer gewählt . Nach Erstattung
des Kassenberichts durch Gen. Wiedemer wurde demselben Ent¬
lastung erteilt . Der 1 . Vorsitzende Gen. Krauß streifte in längeren
Ausführungen die Tätigest der Pariei im allgemeinen , insbeson¬
dere auch die Tätigkeit am hiesigen Orte und ermahnte die an¬
wesenden Mitglieder zum weiteren Werben für unsere Sache. Als
Lokal kommt ab heute die Restauration Scherer in Betracht , da
wir im bisherigen Lokal kein« Beachtung mehr fanden , nicht ein¬
mal unser Ebertbild , das wir unter Vereinbarung mit dem bis¬
herigen Lokali,ibaber dort aufbängten , wurde dort noch weiter an
der Wand geduldet. Auch die öffentliche Einstellung des bisheri¬
gen Lokalinhabers uns gegenüber ist mit längerem Verbleiben kür
uns unvereinbar . Mit dem Lakalwechlel verbunden ist ein Mit -
oliederzuwachs von S Genossen . Nach Erledigung der örtlichen An¬
gelegenheiten hielt Parteisekretär Gen . Trinks « in Referat über
di» politisch« Lase im Reich , das mit spannendem Interesse «nt -
gegengenonrmen wurde. Nach der Diskussion wurde folgende Ent «
schließung angenommen : „Der Ortsverein Appenweier ersucht den
Landesvorstand , unverzüglich Schritte zu unternehmen , di« großen
Gehälter der hohen Beamten , sowie die hoben Persionen der ehe-
maligen Offiziere. Minister ulw , zu kürzen und vor allem auch da¬
hin »u wirken, Hatz im Hinblick auf di, schwer« wirtschaftliche Lag«
der breiten Massen dem Dovvclverdienen gesteuert wird . Dieses
Ziel ist eventuell durch Volksentscheid zu erstreben.

" — Vorstehende
Entschließung wurde einstimmig angenommen und gewünscht , daß
sich andere Ortsgruvven der SPD . sich derselben anschließen. Zum
Schluß ermahnte der Vorsitzende , das Gehörte zu beherzigen und
mit neuem Mut und Kraft sich für unsere Sache einzusetzen .

Nekanntmachungen -es parletsekrelariats
Veranstaltungen finden statt ;

Mittwoch, 12. Februar ;
Srfingen : Abends 8 Uhr spricht im Ratbaussaal in einer öffent.

lichen Versammlung Gen. Dr . med . Landauer ( Karlsruhes über
„Krankheit und Verbrechen" .

Freitag , 11 . Februar :
Bauschlott: Abends 8 Ubr im Ratbaussaal öffentlicher Vortrag

von Lehrer Gen. Emig ( Pforzheim ) über „Kapitalistische oder so¬
zialistische Wirtschaftsordnung ?"

K .-B«lach : aLends 8 Ubr in der „Krone" Mitgliederverfamm .
lung mit Vortrag von Gen. Trinks .

Weiugarten : abends 8 Ubr im „Rößle" öffentlich« Frauenver ,
sammlung . Stadt « . Genossin E t a r k , Karlsruhe spricht über
„Fixmenschicksal vor 159 Jahren und beute" ,

Bühl ; Di« für Freitag , den 11 . Februar , angesetzt « General «
Versammlung muß auf Sonnt »- , den 23, Februar , mittags 1 Ubr,
verschoben werden, da Genosse Trink - nur an diesem Tag der
Versammlung anwohnen kann.

Samstag , 18. Februar :
Svielberg ; Abends halb 8 Ubr im neuen Schulsaal öffentlicher

Vortrag pon Eemeinderat Gen. E t ö b r « r (Ettlingen ) über „Au¬
gust Bebels Leben und sein Werk.

"
Plittersdorf Amt Rastatt ; Abend» 8 Ubr in der „Blume " Zusam.

menkunst von Anhängern unserer Partei mit Bortrag pon Gen.

Obergrombach Amt Bruchsal : Abend» 8 Ubr , in der .Aase " öffent«
liche Versammlung mit Vortrag von Laudtagsabg , Gen. Kur »
(Erötzingen) über „Die Not der Bauern , ihre Ursache und ihre Be¬
hebung .

"
Oberkirch. abends 8 Ubr öffentlicher Vortrag . Stadtrat Gen.

Schmekenbecher - Baden -Baden spricht über : „Die politisch «
Lag« im Reich und im Lande".

Köuigsbach : Abends 8 Ubr spricht im „Bad . Hoi " in einer öffent»
lichen Versammlung Lehrer Gen. Ans mann (Pforzheim ) über
das Thema : „Der Kampf um die Wirtschaft "

Soheuwarth Amt Pforzheim : Abend» 8 Ubr im Bürgersaal
öffentlicher Lichtbildervortrag : Die deutsch« Landwirtschaft in der
Gegenwart . Neue Aufgaben — neu« Entwicklungstendenzen, Refe¬
rent : Lehrer Gen. Weier (Pforzheim ) .

Sonntag , 18 . Februar :
Blankenloch: Sonntag , den 18 . Februar , findet nachmittag«

144 Ubr im „Schwanen" die diesjährige Generalversammlung statt .Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird vollzähliges Erschei¬
nen erwartet . Die Verwaliungsmitglieder werden gebeten, zu
einer Vorbesprechung eine halbe Stund « früher »v erscheinen .

Sulzbach Amt Rastatt : mittags halb 3 Ubr im „Bierhaus " Mit¬
gliederversammlung , um halb 1 Ubr öffentliche Versammlung .
Landtagsabg . Gen. Trink » spricht über „Die politische Lag« im
Reich und im Land" .

Langensteinbach: Abends halb 7 Ubr , in der Sestball« Parteiset «,
unter Mitwirkung der Arbeitersänger und Ärbetiersportler . Gen.
Landtagsabgeoidneter Kur » (Grötzingen) hält die Festrede.

Forbach (Murgtal ) : Vormittags l0 Ubr im Gasthaus „Zum
Hirsch" Generalversammlung .

Schellbronn Amt Pforzheim : Mittags 2 Ubr im Bürgersaal
öffentlicher Lichtbildervortrag : Di « deutich « Landwirtschaft in der
Gegenwart . Neu« Ausgaben — neu« Entwicklungstendenzen, Refe¬
rent : Lehrer Gen. Weser (Pforzheim ) .

Wir erwarten von unseren Genossen und Genossinnen, daß st«
für besten Besuch dieser Veranstaltungen in allen ihnen nabestehen,
den Kreisen werben und für gute Vorbereitung Sorg « trogen .

Soziale «unSschau
Neuthard . In der am Samstag , den 8 . Februar , hier stattoefun«

denen gut besuchten Versammlung sprach Genoss « Häffner -
Karlsruhe über das Arbeitslosenversicherungsgssttz . Der Referent
macht « in klarer und sachlicher Weis« dir Zuhörer mit dem wesent¬
lichsten Inhalt des Gesetzes bekannt. An der Diskussion beteiligten
sich einig « Herren . Mit voller Zufriedenheit haben sämtlich« An¬
wesenden die Versammlung verlasirn , da da» Referat aufklärend
gewirkt bat . — Wir weisen nochmals auf die am 12 . Februar ,
abends 8 Uhr in der „Krone" stattfindend « Versammlung der Par¬
tei bin.

Söllinge ». Letzten Freitag sprach in einer öffentlichen Versamm¬
lung Gen. K o ch - Karlsruhe über dis „Arbeitslosigkeit, ibr « Ur»
fache» und Bekämpfung". Die Versammlung war gut besucht . Der
Redner verstand er . in seinem Iltstündigen Vortrag « ein klares
Bild über dieses Thema »u geben und erntet « reichen Beifall . In
der Diskussion sprachen einig » Kommunisten, welche alle versuchten ,
unser« Versammlung auf ibr« Art zu verschönern. — In seinem
Schlußwort sagte Gen. Koch den KPD .-Männern manche bitter «
Wahrheit und manchmal zur allgemeinen Heiterkeit der Versamm¬
lung . Mit Dank an den Referenten für seine Ausführungen schloß
der Vorsitzende die Versammlung .

Aua qQQ&a tyfoOt
Schutzmahnahmen der Reichspost gegen riiuberische

Ueberfälle
Die Aufeinanderfolge räuberischer Ueberfälle aus Landvosten hat

in der Oeffentlichkeit begreifliche Unruhe erregt . Die Deutsch«
Reichsvost wird ihrem Personal erhöhten Schutz angedeihen lassen .
Abgesehen davon, daß die Polizeibehörden der Unsicherheit auf den
Landstraßen mit verschärften Mitteln entgegentreten werden, sollen
Postbegleiter auf gefährdeten Strecken mit Schußwaffen
ausgerüstet werde« , damit sie jederzeit in der Lage find , sich znr
Wehr zu setzen .

Schwerer Autounfall in Berlin
Bei einem Autounfall in Berlin , bei dem der Waaen in di»

groß« Schaufensterscheibe einer Gastwirtschaft hineinfuhr , wurden
11 Personen verletzt .

Als Protest
gegen die städtischen Tarife wollen in Berlin 10 099 Berliner La¬
dengeschäft « nach Golchäftsschluß vom IS . bis 28, Februar die Schau¬
fenster- und Retlamebeleuchtung eiflstellen.

Stürmische Elänbigerversammlnng der Bank für deutsche
Beamte

Die erste Glaub igeroersaminlung der Bank für deutsch« Beamte
die im Großeil Schauspielhaus obgehalten wurde , gestaltet« sich sehr
stürmisch . Etwa 690 Gläubiger konnten keinen Einlaß finden , da
das Schauspielhaus wegen UeberMlluns polizeilich gesperrt wurde.
Die Verhandlung wurde schließlich vertagt .

Eisenbahnunglück in Frankreich
Montbrison (Departement Loire) , 11 . Febr . Ein von Pari »

kommender Personen,ug stieß mit einer Rangierlokomotive zusam¬
men. Die Lokomotive de« Personenzuges stürzt« um und fiel auf
das Häuschen eines Schrankenwärters . Die Tochter
de» Schrankenwärter » wurde getötet , der Lokomotivführer kam eben¬
falls ums Leben. Mehrere Reisend« hoben leicht , Verletzungen da¬
vongetragen .

Hagenbecktierpark bei Berlin
Wie das Verl . Tabl . erfährt , haben in den letzten Tagen in Berlin

zwilchen Sagenheck und einer Bankengruppe eingehende Verhand¬
lungen über die Errichtung eines Tierparkes stattgefunden , die er-
foloreich »u Ende geführt worden find , Die Kosten werden auf
rund 12 Millionen Mark veranschlagt. Mit dem Bau soll in Kür »«
begonnen werden. Der Tierpark soll längs der Döberitzer Heer¬
straße angelegt werden.

Nene Spannungen in Palästina
Jerusalem , 10 . Febr . ( Eig . Bericht) Die Anzeichen für eine Kon¬

solidierung her palästinesischen Verhältnisse sind r. Zt . überholt .
Statt dessen beginnen sich wieder Symptome für das Herannahen
einer neue,, Welle jüdisch -arabischer Störunge « zu mehren . Da»
Land steht wieder unter dem Druck der gleichen nervösen Unruh «
und Spannung wie vor den Augustunruhen .

Ungeeigneter Reichsanwalt
Auf Anordnung des Reichsiustizministeriumg wird der bisher bei

der Reichsanwaltschaft in Leipzig as » Hilfsarbeiter beschäftigte
Staatsmuoaltschastorat Saugk aus diesem Posten nicht länger be¬
schäftigt. Hanak ist mit sofortiger Wirkung zu seiner bisherige «
Dtenstbebörd« der Staatsanwaltschaft Leipzig beim Landgericht
zurückversetzt worden. Haugk bat sich seines Amtes innerhalb
der Reichsanwaltschgft schon seit langer Zeit als ungeeignet er¬
wiesen .

Die Kartei des Düsseldorfer Mörders
Die Kriminalpolizei hat es für angezeiat gehalten , der Oestent-

lichkeit darzulegen , daß sie in der Verfolgung der Spuren nach dem
Düsseldorfer Massenmörder keinesfalls müßig sei . Der Fall bat
eine besondere Kartei erforderlich gemacht , die bis jetzt schon 19 999
Karten enthält . Soviel Svuren ist man schon vergeblich nach¬
gegangen. Das Publikum bat in seiner Suche nach dem Mörder
nicht weniger als 109 Personen namhaft gemocht , die mit der Per¬
son de» Mörders identisch sein sollten. Weitere 3999 sind beschrieben ,
aber nicht namhaft gemach , worden. Bon 599 Personen wurde
speziell behauptet , daß sie Sadisten seien . Man bat u . a. auch einen
Klub ausgehoben , der in leichtester Bekleidung in der Kaisers -
wertherstraße zu Düsseldorf entsprechenden Neigungen frönt« . Da ist
auch der harmlos« Fall eine» Arztes , der sich mit Mädchen an ein¬
samen Stellen trifft und der in Dortmund in einem Tale verhaftet

wurde . Im Besucherbuch der Ausstellung von Barcelona
eine Eintragung in Druckschrift : „Der Düsseldorfer Mörder^ :

,,funden . Auch di « Anzahl der Mörderbrief «, di« angeblich der^
der selbst schrieb , ist riesig groß. E - sind nicht weniger «** 1 ,
Schreiben eingegangen . Ferner wurde die Tat 709 ©etftw**® «,
zugetraut . Die Hellseher haben ibr Scherflein zur Aufklärung
Morde» in 399 Briefen beizutragen versucht , und »mar mit^
Erfolg , daß jeder etwas anderes wußte . 199 Graphologen JIJL
sich an der Deutung der echten Mörderbriefe . Mt der DrvckmE, ,
und mit dem Papier beschäftigten sich etwa 199 Zuschriften,
Spuren wurden auch im Ausland verfolgt . So sucht man »
einem geisteskranken Oesterreicher, der aus einer Irrenanstalt
gerissen und zu seiner Schwester nach Düsseldorf auf dem Jw®*,L
kommen ist. Di« Schwester bemüht sich um ein Midi für den

"
der. Man hält sie aber auch nicht für ganz normal .

Der Türkenstaat macht Kirchenpropagauda
Der große mohammedanisch« Fasten - und Feiermonat RaE ,

stebt offiziell im Zeichen des großen Sparsamkeitsfeldguge » ]#* ^
kischen Regierung . Die Prediger in den Moscheen
Freitags auf höhere Anweisung nicht über Koran wtt > Haw^
sondern über die Notwendigkeit , daß di« Bevölkerung ibr Geld El
unnütz verausgabt . Di« mächtigen Lichtinschriften über den
scheen, die sonst Vers« »ur höheren Ehre Allahs verkündet««,
den Gläubigen zu : „Kauft nyr einheimische Stoffe !" Aber d» u
völkerung steht der Intervention der Tagespolitik des Staats, ,
ihr altes Fefttreibrn stumpf und mit Unverständnis gegen» A
Während die großen Moscheen immer leerer werden, flüchten i
Tausend« und Abertausend« in den Schob sich heimlich versmE -,
der Sekten , Hier flüstern die Geistlichen den analobabeii ^

umgarnt habe.
Das Fieber bringt es an den Tag ! ,

Dieser Tage wurde in das Lodzer Krankenbau » ein junger ^ ,
Klos eingeliefert . Gin« Schwester hörte , wie er im Fieberig ,
plötzlich käst« : „Ich habe meinen Vater , meine Mutter und n>« >
Schwester ermordet , da» Gut übernommen — aber ich habe
nicht» davon !" Di« Schwester verständigte sofort die Polize>-
am Bett des Kranken einen Horch - und Wachtposten auisteut«
auf dessen weitere Feststellungen sehr gespannt ist, weil der A"

(i
des Kranken , lein « Frau und seine 19jährige Schwester
Jahren tatsächlich ermordet wurden . Die Untat wurde damal » >>
aufgeklärt .

Ein altrömischer Friedhof entdeckt
In dem Dorf« Elslao bei Beck in Limburg (Holland) stieß £ j,

bei Ausgrabungen auf ein« Begräbnisstätte aus der römisch«»
fcrseit. Es wurden sechs Gräber mit reichem Inhalt ausse - E ,̂
darunter zahlreich« Münzen und wertvolle Sponsert . Wabr !^
lich sind hier mehrere augesehen« Personen beigesetzt worden - *
Ausgrabungen werden unter sachkundiger Leitung fortgesetzt .

verdiente Rache für schlechte Behandlung ,,
Dieser Tag « trauten Straßenvassanten der westbulgarischen*?L|

benstadt Pernik kaum ihren Augen, als siê bei der , ci'

. . . fta
Anfall so« Wut di« Kleider vom Leib« gerissen habe. Notdus

Winter kälte rin splitternackt ausgezogenes Mädchen o n
überhasten sahen. Sie erzählt «, daß ihr ein junger Mann in VM■ ■" *■« * • •* — • ^ -— - - — 1» llfi 1

mit einem Mantel umbüllt , wurde da» Mädchen »um PoM '^
gebracht. Dort fand sich auch die Frau des leitenden ß" » "W
ingenieurs , eines russischen Emigranten , ein , di« erklärte , de » .f
Klein « ihre Hausgehilfin sei und wiederholt Lebensmittel
stöhlen" habe. Ibr Sohn bab« sie bei frischer Tat ertappt «" t kl¬
einen ,gehörigen Denkzettel" »erabreicht , worauf sie gefliiw" ' ^
Die Auslage de« Mädchen» ergab , daß es nie genug zu esst*
komme « batte und , um seinen Hunser zu stillen, heimlich ® fl^ |Vwenden mußte. Diesmal gefaßt , habe der 26jährige Sohn
„Herrschaft" ibm alle Kleider vom Leibe gerissen und das
im Verein mit der „Dame" furchtbar mißhandelt . Tatsächliw
der ganze Körper mit blutunterlaufenen Striemen Lberdeckt- fl»-Die lokalen Arbeiterorganisationen veranstalteten noch V
chen Abend eine öffentliche Protestversammlung und verlangtest »
Entlastung des rustischen Ingenieurs und di« Bestraf»»- M
barbarischen Sohne ». Drohungen wurden laut , daß di«
Familie schleunigst bi« Stadt verloste« solle , damit ihr nick '
Gleich « widerfahre , was dem armen Mädchen angetan worden ^
Sämtliche Lebensmittelgeschäft« von Pernik verhängten #i*
boykoit gegen di« Rüsten, die auf Anraten der Polizei ber« >"
nächsten Tag « den Ort verließe».

Meine badische ClitronHt
Weinsarte ». Dar Fest der Goldenen Hochzeit feiern beut«

di« Eheleute Ludwig Kärcher bier . Beide Ehegatten erfreuen
sich noch körperlicher und geistiger Gesundheit. Herzlich « Glück»
vmnsche !

* Oestringcn Amt Bruchsal. Ein zehnjähriger Knabe schoß beim
Bogenschießen einem gleichaltrigen Mädchen einen Pfeil in- Aus « ,
sodaß dieses wob ! verloren ist. Das Kind wurde schleunigst der
Heidelberger Augenklinik »ugesührt-

* Ketsch bei Schwetzingen. Bei einem Spiel des hiesigen MR .
in Nnbloch wurde der Torwart Willi Weber durch Fußtritt «
so schwer verletzt, daß er bewußtlos zussmmenbrach und deftig«
Magenblutungen erlitt . Der junge Mann mußt« in der Heidel¬
berger Klinik operiert werden. Ein »weiter Spieler erlitt eine
Rivpenquetschung, « in dritter einen Bluterguß im Knie . Der
MR . hat ein« ausführlich begründete Beschwerde an di« Sport «
bebörd« gerichtet.

Weinbeim (Bergstraße ) . In der Samrtoanacht wurde hier in der
Obertorstiobe rin in Lützelsachsen wohnhafter Arbeiter von zwei
Männern überfallen und mit Knüppelhieben auf den Kopf nieder¬
geschlagen . Der Ueberfälle«« mußt« mit schweren Verletzungen ins
hiesige Krankenhaus verbracht werden.

* Maunheim . Am Montag vormittag versncht « ein 28jäbrig«»
ledige« Dienstmädchen in der Wohnung ihrer Dienstherdschaftdurch
Einnehmen von Gifttabletten sich das Leben zu nehmen, war ihr
jedoch nicht gelang . Der Grund »ur Tat ist unbekannt . — Durch
Einatmen von Leuchtgas versucht « am Abend desselben Tage» ein
lediger 26j8briger Elektrotechniker in der Wohnung seiner Braut
seinem Leben «in End« M» machen . Auch hier blieb es nur beim
Versuch , allerdings schwebt der Lebenswürd« in Lebensgefahr . Der
Grund »ur Tat konnte nicht erinittelt werden. ~ Am Montag mor¬
gen wurde der 71iährig« Straßenwärter a- D . FriedvichKöbl
am Hinteren Ausgang einer Wirtschaft tot aufgefunden . Er batte
sich am Sonntag abend durch dt« Hintertür au» d«r Wirtschaft ent¬
fernt und ist offenbar in der Dunkelheit die Trepp « hinunter -
gestürzt.

Kehl . Sester» morgen wurde her 71 Jab », alt « Stra¬
ßenwärter a. D. Friedrich Kohl «« hintere « « u»aan , einer Wirt¬
schaft tot a,sg «f»nh«». Er batte sich d»rch di« Hintertür «m« der
Wirtschaft entfernt und ist offenbar in der Dunkelheit die Treov «
berodgestürzt.

* Kendorf Amt Stockach. Beim diesigen Friedbot brannte ein
der Gemeinde gehörendes zur Zeit unbewohnte» Hau« völlig
nieder.

* Untermettingen Amt Waldsbut . Da» Wohn - und Oeks^ A-
aebäude der Witwe Frida Probst wurde am Samstag abenv ^ i-
stästdig « ingeälchert. Nur neun Stück Großvieh konnte«
werden. Der Geiamtschaden dürste sich auf etwa 38 998 M
Als Brandursache wird Kurzschluß vermutet .

Erschundene Wintersportler ^
Man schreibt uns : Wie wenig Rücksicht von der Dir «kü^ ,F '

Bad . Lokaleiseubahnen auf dt« Erfordernist « de , Verkehr» ^ B
men wird , konnten di« unglücklichen Benützer des Zuse » Pf
Obertal —Bühl am Sonntag wieder einmal erfahren . E*
erst« wirkliche Wintersvortsonntag diese » Minier «. Tausenv« -
ler waren in die Berg« gezogen, di« Bahn mußt« wistea, 5: V 1)
Andrang auf diesen Zug ungeheuer sein würde . Hatte '

» $ <<
gesorgt? Kein GedankeI Der Zug war schon um 1418 Um ,füllt , In diesem überfüllten Zug wurde alle» hineins «»^ ^ ^
bis 18 .35 Mr noch kam. Man denk« : was in einer volle« , jjwv
noch kam , noch von den Bergen herunter -, noch au « r
schäften strömt« ! Di« Menschen stand in den Wagen
ring « gepackt , keiner konnte sich rühren . DI« Versuch « der
die Fahrkarten zu kontrollieren , erstickten schon in den
sängen : es gab keine Möglichkeit, in die Wagen hin« i >̂

Also «in« blendend« Gelegenheit schroarzzufahren! Der
Kurszua , er hätte also auf den UnterwegsstationenE» fiel ibm nicht ein . Er fuhr »bne jede dahingehende wWgjftV
durch bi» Bühl . Reisend« nach Bühlertal , Altschnoeier
windrck mußten also einfach im Zug« bleiben (fle hätte «
ohnehin nicht berausgekonnt !) und dann von Bübl % r
fahren ; wer von diesen Orten nach Mhl wollte, «mß«
mächtiger Wut das Zügle vorbeiraien setzen. .Man möchte nur wünschen , di« für dies« Art „*MSL , V?
wörtliche Stell « hätte die Segenswünsche der geschunden«" ^
gäste hören können!

Letzte Nachrichten
Entlastungen »ei der Berliner Verkehrsg «s«kls- ^ ^^

« er« ». 12 . Febr . (Funkdienst.) Das Direktorium A
Verkebrsgefellschaft bat beschlossen, 599 Arbeiter »“ Jtf
Beschluß war notwendig geworden, nachdem der tovfyquWWeiner kommunistischen Mehrheit die von der Direktion *» . hel j
gebrachte Arbeitsstreckung abgelehnt hatte , andererseits , A
Grund der tariflichen Vereinbarungen und der Bestimm̂ ^ z !,«
Betriebsrätegesetzes für Arbeltsbeschiänkungen im
Lobnvertrage » die Zustimmung der Betrtebsvertretuna
ifL Di« Haltung des Arbeiterrates bat innerhalb der
der Derkebrsgeselllchaft ein« außerordentliche Erregun » ^
gerufen . Die Gewerkschaften mühen sich, « inen Aus" "
Situation zu finden.
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ituifwutf^ üfcinfl, Paravsychologe (Okkultismus )"^ »sachverständige in Paris. Konferenzbesinn ,

Sie und wir
iintagj Der grauende Morgen findet uns zum fonntäg -

h * Abmarsch in di « Natur bereit . Wolken segeln in Ballen -

/ Ail über den tiefblauen Himmel . Menschenleer sind noch
itz,Matzen und nichts spricht von dem bei Werktagen ge¬

wichen Treiben.

w

tü

2LZ>m $

Seschtcht «Ka»ender
Februar : 1804 -fPbilofopb Immanuel Kant . - 1809 »Natur .

Tbarl« , Darwin . — 1837 fWet». Schriftsteller Luvmig
- — 1929 Ratbaus Leyden abgebrannt . — 1929 fDr - Albert

>,^ Ichende Festlichkeiten sind Augenbltckserscheinunaen. Ein-
ft», ?et8nünte Paare , die von Maskenbällen herstammen ,
Eichen die Straf,« . Sie gröhlen und singen die neuesten

aber in veränderter Form, die ihnen anscheinend" Susprechen muh. Ein torkelndes Liebespaar fingt :
Auf einer Trerw « , Treppe , Treppe ,
Da sah n» Sch . . Sch . , , . Sch . .
Die amt so lauer, lauer, lauer,

. War so fidel.
>j?5Wnd und scherzend ziehen sie dahin , umher spähend, ob
» tii Eine Stätte der Labung sich ihnen auftut . Je mehr
tor. ®tabt hinein, um so mehr erscheinen Ueberbleibsel vom

Treiben .
*

wandern . Herrliches Tal , satt und reich wie ein voller
jJ*®

. aus Sonne , Wald) Berg und Quelle. Hurtig flieht ein
d>> » ^ fort , unbekümmert um die rechts und links gelege «
t* ?aumaruppen . Vorüber hasten die Bilder, einander gleich
iiL ®1 so reich unterschiedlich. Kein Weilen des Blickes,

»
weiter , wir kennen nicht Zögern und Beharren. Wie

i^ kahrr Filmstreifen zieht alles Gesehene an un» vorüber ,
" eweglich, in unablässiger Folge und stetem Zusammen -
Unsere Zeit ist verronnen . Zurück zu den Menschen, die

■ * Vergnügen unserer so schönen herrlichen Natur vor-
S—k.

Wirtschaftsleben der Städte. Land¬
kreise und Landgemeinden

£
^ Deutsch« MrtschastsenqvSte
%

'**) veröffentlicht jetzt ihre
( T, Unterausschuß,

Untersm^ inge» über
Arbeit »,

da, « irt .

0

m

b Sitzen der Städte , Landkreise und Landgemeinden . (Erschie .
tz Mittler 8: Sobn , Berlin .) Die Untersuchungen erstreckten

die groben Städte mit mehr als 10V 000 Einwohnern , »um
■Winhen sie sich auf Sonderberichte , di« nach besonderen Nicht «

der EnquSteausschusses 16 Großstädte (Berlin , Breslau ,
^ Dresden , Düsieldorf, Essen , Frankfurt g. M>, Hall« , Köln,

,, ^ berg , Leipzig, Ludwigsbafen , Lübeck, Mannheim , München,
« *̂ ro) durch ibr« statistischen Aemter geliefert haben,

st«? 'ä ein « Fülle von Problemen , di « durch die Untersuchung an-
>j

uten werden. Aus allem gebt die ungeheure Wirtschaftskraft
Jj 'üfdjen gtübte hervor . Dabei ergeben sich natürlich Unter«
J * ’ 2n den Grobstädten an der Rubr und an der Wupper leben

flProzent der Bevölkerung von Industrie und Handwerk, in
J*! ux

*1 u,,'k Breslau nur 39 Prozent ; in Hamburg ernäbren Han-
' ^ Verkehr mehr Menschen , nämlich 44 Prozent , als Jndu -

Handwerk, wovon nur 32 Prozent leben , Di« Lohn«
i^ /E ' Ichaft vereinigte auf sich in Städten wie München, Wies «
wJV Karlsruhe und Münster 27—34 Prozent der Einwoh -
>!»,/ ?" > in den Rubrstädten dagegen bis zu 74 Prozent . Dies«

med« in der volkswirtschaftlichen Morphologie der Groß,

« Wochen ersichtlich , aus welch mannigfaltigen Quellen dies«
^ - ' stenz. und Lebensbedingungen ziehen , wieweit die groben

d ' beteiligt sind , di« tn den Städten ibre Sitz« habe»
in eigener städtischer Regie als Kommunalwerk« geführt
Besondere Berücksichtigung verdienen auch di« Kriegs -

Biel« Erobstädt «, ». B . Königsberg , Breslau , Frank¬
ls M., Mannheim , Ludwiasbafen , auch Köln , München, Düs-

dt. Wubten sich in ihren wirtschaftlichen Grundlagen umstellen
hL on Stelle der »«rlorenen neue Lebensquelle neue Bezugs-

tz,̂ °tzsebiet « suchen .
si ^ Bk«ble « besonder«, Art wird mit der Frag « angeschnitten,
lr>, ^B«kforgung de» unsedeure « Metschaftozeuteen in den d«,t «
! tz^ ^ ädt « « « jt Arbeitskräften für die Zukunft stchergestellt
Jktn strag« mag angesichts des beutigen desorganisierten deut,

^ ? itemarkt« , überflüffig erscheinen ; sie ist e» aber nicht .
S if ^ tben die Erobstadtverwaltungen in dieser Richtung aller -

kein« Sorge gehabt . Allenthalben benscht noch starker
Arbeitskräften durch Zuwanderung vom Laude . Die

tzj, ? "wen der Enquete stellen sich nun auf den Standpunkt ,
/ ^sher überquellend gefüllten Menfchenreservoir« auf de«

di« gegenwärtigen Tendenzen der allgemeine» Bevill«
^ iz^ Eswicklung erkennrn lasten, künftig nicht « ehr f« seit »

£*t *
**■« M( Verfügung stehe» . Eine nicht fern« Zukunft

Niik * Aampf um jung « kräftig« Arbeiter erfüllt sei» ; ein
" davon sei der schon iu mehreren Vewerbezweigen tetzt

Ödende Lehrlingsmangel .
k
' ygtT ^ * llung«n der Enquete sind « in ernster Hinweis dafür ,

kluge Meufchenökonomi« für unser« Städte ist . Wer
? >tsa^

" "
ch« Fürsorge in den Städten abhaue » will , entzieht der

' *th(A.,tin wichtige» Fundament , indem er ihr für di« Zukunft

^
Arbeitskraft belchräntt.

* **aWoji rüsten zur Staätverordnrieu-
\S wähl

uns : Am Biertisch sitzen zwei Nazi-Sozi und
V * kl. »

dabei hörten wir folgende, :
ti«. 8t^ r Mustolint Wagner -Backfisch lieb an den Na,i --So »i
si/ ^ M 'lbahnfchaffnrr Oe—r einen Brief schreiben , worin er

•«, an einem bestimmten Tag und zu einer bestimm»
. iinl«v' . M Büro der Hitler vorzusvreche » . Aber welche

2 « . leistet« dem Befehl keine Folge ! Ja , steyt
lischt nicht bedingungslos auf dem Fübrervrtnziv ? Er
! Antwort und warum ? Wie man hört deshalb ,

« 3 "mn Wagner -Backfifch nicht dir Zeit vorichretben labt
w * nicht »ugemutet « erden kann, dab er einig« Arbetts -

2. Weil Oe. von den Fübrerqualitäten de»
Nicht überzeugt lein dürft « und 3. weil Oe. feit

Jo E
>mdt«r Hof ' .Fall erkannt baden dürft « , was Wagner «

«h der Douglasftrabe 10 haben Geduld . Sie fchrlt«
v^ vsiml , tt möge doch kommen . Darauf fragt « sich Oe.,

mag und ging lchlieblich nach Dienftichlub hin .
u « . dab « an idn als » »künftigen « tgbtnerordnete »

vorgesehen habe und bat ihn doch anzunehmen . O«. batte aber keine
Lust und leimte ob. Dagegen schlug Oe . den Hitlerianer und Hilfs¬
arbeiter beim Gaswerk I , Karl W—er , vor , der sich doch so wichtig
vorkäme. Ob Wagner -Backfisch den Weber inzwischen zu sich be¬
fohlen bat , ist bis jetzt nicht bekannt. Möglich ist es schon ! Denn
wenn Le . nicht will , mnb W . herhalten ! —

Die Sache ist nämlich die , dab die Auserkorenen , sofort in den
städt. Betrieben mit einer regen Und inte »»siven Agitation zu be¬
ginnen haben . — Als» Arbeiter beim Gaswerk I «n> sonstigen
städtischen Betriebe « , die Augen aus ! Seit aus der Hutt

*

Zum Bericht über die Parteiverfammlung in Müblburg . In die¬
sem Bericht sind einige Namen unrichtig , so mub es bei den Verstor¬
benen nicht Helveler, sondern H ö v p e r beiden. Den Geschäfts ,
bericht gab Gen. H e n r l e r und »um Schriftführer wurde Genoste
Zorn ( nicht Kern ) gewählt . (Bei dieser Gelegenheit ersuchen wir
all« Berichterstatter , recht deutlich zu schreiben , insbeson¬
dere aber Name» . Wenn dieser Wunsch erfüllt wird , dann kommen
derartige Unkichtigkeiten wie die obigen, nicht vor , Die Red .)

Karnrvalazeitung „D 'Latern " erschienen . Wie schon feit 12 Jah¬
ren ist auch heut« wieder die Karnevalszeitung „D ' Latern " er«
schienen . Eine Fülle Humor , Witz und Satire hat der „Laternen -
dsfzer " hier zulammengetragen . Besonder« humorvoll sind die zahl¬
reichen Karikaturen , Zeitartikel und humoristischen Inserat « . —
„D 'Latern " wird ihren Freunden sicher einige frohe Stunden be¬
reiten .

D̂ie tßoligei AebicMet:
Berkehrsunsall

In der Poststrabe vor dem Gebäude der Bahnpost wurde am
Dienstag vormittag ein Lieferkraftlvagen , während er ein in der
Strabe stehendes Kraftfahrzeug überholte , von einem StraHenbahn -
zug leicht angefahren . Der Motorwagen der Strabenbahn wurde
leicht beschädigt .

Diebstahl und Betrug
Einem Kaufmann wurde vergangene Nacht in der Ettlinger

Straße ein Herrenfahrrad im Wert « von 140 M von unbekanntem
Täter entwendet . Außerdem vnirden der Poltzei «ine ganze Reihe
von kleineren Diebstählen und Betrügereien angezeigt.

Festgenommen
wurden am Diei»« tag sieben Personen , darunter vier Bettler .

Nahrungsmittelfälscher
Drei Landwirtsehefrauen aus Blankenloch gelangten wegen

Milchfälschung zur Anzeige, weil sie geuräsierte Milch in den Ber¬
kehr gebracht haben.

Veranstaltungen
„Die Wahrheit über Rußland ." Zwei Jahr « tn der Moskauer Tlcheka .

Vortrag von Dk. Kindermann , viele Mentchen halten sich heut« für be¬
rufen , über Rußland eine Meinung zu vertreten , ohne doch dte einfachsten
Voraussetzungen zu erfüllen . ES genügt durchaus nicht , Gogol , » osto«
iewtki und Tolstoi gelesen »u baden . Man mutz vielmehr di« russtsch«
Sprache beherrschen und da» Srperimen « de« Bolschewismus au » un¬
mittelbare « Rüde sesehrn dadrn . Dies« Bedingungen erfüllt Br . Kinder,
mann , welcher fett seiner Rücktedr fich auSschltetzltch mit rutstschen Studien
besaßt hat . Dt« swsstge , leicht« DarstellungSaabe , dt« spannend , « rzithluna
der Erlebnisse, gestützt auf Dokument« wie da» im vrtgtnal mit au »
Sowtet -Ruftland herauSgebracht» Todetnrieil , ebenso » riese Erschossener ,
dt« aus tzeinwaud geschrieöeu wurden und Pom Redner herouSgeschmuggett
wurden , berechtigen zu der Erwartung , Patz der Vortrag einen dollen
Saal ausweist. ( Siebe Lnserat .)

„Sr Ist verbraucht" — wie büustg Hirt man diese » Urteil gerade heut« ,
tn einer Zeit , die besonders große Anforderungen an die LeistungssShtgkeit
jedes Menschen stellt . Verbraucht — da» beißt , daß bi, Nrb,it »kraft eines
Menschen unwiderbringlich erlchöpst ist , so daß er im Eristenzkamps nicht
mehr wettbewerbsfähig ist. Diese « Urteil ist fast immer dar Schicksal de»
Betrossencn . Viel hat man gesprochen und geschrieben über das Schicksal
der verbrauchten , Aelteren , um tdrr Zurücksetzung zu verhindern . Zum
burchgretsenden Ersolg gibt es aber nur einen Weg; den vorreittgen Ver¬
brauch zu verhüten , d . tz. die LcistunaSsähigkeit und Arbeitskraft btS
tn» Alter hinein unvermindert z» erhalten . Dt« Verhütung de» varzri .
ttgen Ausbrauchs nnitz man an den Ursachen augretfeu und dies« besei¬
tigen . Notwendig ist nur , daß Per Einzelne stch nicht gleichgültig und
widerstandslos dem Schicksal porzeitigen verfalle - auSltesert , sondern
selbst zielbewutzt an der Erhaltung seiner Lebenskraft mitarbeitet . Um
dte zur Erhaltung und Pflege der Lebenskraft notlvendigen Kenntnisse
>n bester Form zu vermitteln , hat der hiestg « Verein sür naturgemätze
Lebens, und Heirweise den bekannten Arzt . Dr . Malten , Baden -Baden ,
zu einem vortrage über diese » zeitgrmütz« Thema gewonnen . Dr . Malten
ist nicht nur ein auSgezetchnrter Redner , sondern auf dem Gebiet« der Auf-
brauchSkrankheiten auch « in bcrvorragender Fachmann . So hat er u . a.
als erster die besondere Heilwirkung gewtfler Diittsormen auf die Arterien¬
verkalkung ersorscht und bewiesen, eine Entdeckung, die di , jetzt so viel
besprochen « Diätbebandlung der Tuberkulose an praktischer Bedeutung wett
llbertrtfft . Jeder sollte sich diesen Abend für den Bortrag frei halten , tm
Interesse seines kostbaren und wichtigsten Besitzer, seiner Gesundheit und
Arbeitskraft . (Näheres stehe Anzeige.)

KomposttionSabend Ruth Porita . Wir schon berichtet, wird Frl . Porita
In tbrem vom Munzschen Konservatorium veranstalteten Komposttion».
abend am Mittwoch im vier JahreSzetten -Saal «in« Reib» von Lieder»
mit Klavier « sowie solch« mit Harsenbeglritung aus Text« verschiedener
Autoren zur Uraussührung bringen . ES kommt dagegen »um Abschluß
ein Zvklul van Ktnderliedern nach Gedichten von Friedrich Güst zu Ge¬
hör , di« bereit- in der Uraussührung in Frankfurt a . M . vor einem
Jahr einen beachtenswerten Srfalg sowohl beim Publikum wie in der
dorttoen Prest « errangen . E» wird darum von besonderem Interest «
s«tn , daß dieser ZVNu « auch hser zur DtSkusston steht . (Begtnn « Uhr .)

Großes humoristisches Konzert tn der Fefthall ». Am Sonntag , dem
1« . d« . MtS .. von 15 .30—18 Uhr, findet im groben Festballesaal ein
groß, - « arnevalkonzert der Badischen P o l « , « j ka p e l le unter der
Leitung de» Herrn ObermnstkmetsterS I . H « i s t g statt . Nachdem seit
einiger Zeit an den Nachmittagen die Festhalle durch Veretnsveranslal -
tunaen mit Beschlag belegt war , mußt« in der Veranstaltung der üblichen
NachmtttasSkonzerte leider eine Unterbrechung etntreten , weshalb ti die
Freund « gediegenen Humors mit Freuden begrüßen werden , daß tbnen am
kommenden Sonntag tm Rahmei , des Faschings ein« Unterhaltung s«-
boten wird , di« in künstlerischer Hinsicht nicht » vermisten läßt . Herr Ober-
mustknletster Heistg leitet den ersten Teil de» erstklasstgen Konnrtpr «.
grammS, der mit dem Mainzer „Narhalla -Marsch" eingelcitet wird . Et »
allgemein zu singender Lied sorgt für jene Stimmung unter dem erschie¬
nenen Pudltkum , dte sür ein deraretges humoristisches Kon^ rt undcdingtc
Voraursetzung ist . Belonder « Anziebungskrast werde» di« „Variationen
Uber ein venezianischer Thema - auSUben. ausgefützrt von der U .S .A .-
G .m .b .H . (Urkomische Solisten Aktiengesellschaft mit beschräuktem Humor ) .
Der zweit« Teil des Programms bildet dann den Höhepunkt diese » Nach-
mittag » . Dte« beweist auch schon da» Auftreten der berühmten Dr .
Stach«,tu », der für diesen Teil de« Programms all Gastdirigent gewon-
nen wurde (aus dar Honorar wurde absolut keine Rücksicht genommen) .
Dt« tn allen Weltteilen mit durchschlagendem Ersolg ausgeführte eigene
Komposition de» Herrn Dr , Stacheztu« . Blttzlichtouvertür « a . d . Optt« :
-Wir losten un » . , wird auch beim KarlSruber Konzertpublikum «tuen
durchschlagenden Erfolg erzielen. Herv- rraaend « Solisten werden außer -
dem diesen Rachnltttag besonders Interestant gestalten, so insbesondere
da» Auslreteu der . Sepp " und der . Mtrzl " tn einem oberbayertschen
Duett , ferner « harly Chaplin »In der Rumpelkammer - , Mr . Add Long
au « I r r land , der größte Earopbontst der Welt und a,r Clou de» Ganzen
. Bavertnt - , dar mustkaltsch « Untkum. da« tn der Beberrschung aller
möglichen und unmöglichen Mustttnstrument « wohl setneSglelchen , u
suchen hat . Da di« bumoristtschen Beronstaltungen der Badischen Poltzet -
kapell« stet» ausverkauft waren , empsehlen wir dem Publikum , st» m»g-
lichst tm Vorverkauf bei Herrn Stabtgartenkasster Bronncr , nörd -
Ncher Stadtgartenetngang , mit Karten zu versehen.

Lichtspiele
Di « Restdr»» . Lichtspiele ( Waldftraße ) zetgen ab heut« tm neue» Wochen -

spielplan einen Emil JanntngS -Großsilm ! . Sünden der Väter ' .
Da » Bibelwort von den Sünden , di« stch an der Nachkommenschafträchen,
reicht menschlich unendlich tiefer in« SeheimntS aller Schövsung und aller
LebenSkausalität wie der Ein,elfall hier tu seiner pratttschen Ethik und
mir Emil Janning » al » propagandistischen Ervonenlen vorsührt : Schicksal .
Ausstieg und Niedergang «ine» Menschen, besten Schuld seine gutmütige
Schwäche ist , di « dem Teufel des Fletsche » und dem Stachel de» LuruS
erliegt . Ein Durchschnitt durch dl« Gesellichasl von beut« , die durch Krieg
und Inflation Umschichtungen erfahren hat wir noch nt, zuvor» bildet

den Hintergrund zu dem dramatischen Geschehen diese » FttmS , der von
dem deutschen Registeur Dr . Ludwig Wolfs inszeniert wurde . I » der
Hauptrolle bietet Emil JanningS , der höchst bezahlte Charakterdasteller
des Film » , wieder ein« Glanzleistung . — Sin Kunstwerk, undrdtngt
sehenswert um seiner Qualitäten der Lebensechtheit , der hervorragenden
Technik , des einzigartigen Milieus und der erstklasstgen DarfteSung wegen.
— Ta » Beiprogramm zetgt «inen hochinteressanten kukturstlm , sowie eine
Anzahl wundervoller Wintersportbtlder .

Vorläufige Wettervorhersage
Ser vaöischcn Landesw etterwarte

Das europäische Hochdruckgebiet , desien Kern seit Lago» unver¬
ändert über England liegt , wird allmählich von drei Seiten ab-
gehaut : Im Nordwesten von den atlantischen ZyNonen , im Nord¬
osten von maritimer Luft , die einer russischen Zyklone »uflieht , im
Eüdwesten von einem über Spanien liegenden Tief , dem warme
Luft über die Pyrenäen nach Norden vorzustoben versucht. Die von
Norden kommende maritime Luft bat in unserem Gebiet heute
Nacht Bewölkung herangeführt , wobei mangels Ausstrahlung der
Frost sich in mäßigen Grenzen wenig unter Null dielt . Solange
der Druck relativ hoch bleibt , wird es noch nicht zn Niederschlägen
kommen .

* voraussichtliche Witterung für Donnerstag 13. Februar :
Wolkig und trocken bei schwacher Luftbewegung . Ebene : Tem¬

peraturen um Null Grad , Gebirge anhaltend lichter Frost .

Wafierstand de» « Heins
Basel minus 28 ; Waldsbut 169 , gef. 4 ; Schusteriirsel 35, gef. 12 ;

Kehl 162 , 6,f . 2 ; Marau 341 , gest. l ; Mannheim 206 , gef. 8 Ztm .

Tageskalenster ^
der Sozialdem .parlet Karlsruhe

Generalversammlung
Mittwoch , 12 . Februar, 20 Uhr , findet im „Friedrichs¬

hof" (Feftsaal ) Generalversammlung mit folgender
Tagesordnung statt : 1. Geschäftsbericht, 2. Kasienbertcht,
3. Neuwahlen, 4. Beratung der eingegangenen Anträge.
8. Verschiedenes .

Die Genossinnen und Genosien find zu dieser Versammlung
fteundltchst eingeladen mit der Bitte um zahlreiche» Er¬
scheinen.

Bezirk Weiherfeld
Am F r e i t a g , den 14. Februar , findet tm „WelHerho-f" abends

8 Uhr eine öffentliche Versammlung der Sogialdem .
Partei statt . Gen. Mlh . Koch st»richt über „Ardeitslosemmrsiche-
rang in seiner alten and neuen Form - .

Alle Genossinnen und Genosien müsien erscheinen . Bolksfreund -
leser und Freunde sind eingeladen .

Nus -er Staüi vurlach
Generalversammlungder Ratnrfrennde

Die Toten Jakob Gerlach, Gustav Rariol , Jakob vtkschauer. Ole
Jörgenien , die bis »um letzten Atemzuge der Bewegung die Treue
Hielten, wurden in gebührender Weif« geehrt . — Der Obmann
leitete zur Tagesordnung über . Die Protokolle erinnerten an ar¬
beitsreiche Zeit . Viel - Glück bat di« Gvuvve mit ihrer kleinen Re¬
daktion , die einen geschmackvollen , von reicher Arbeit strotzenden
Geschäftsbericht vorlegt« . Führer , Berswächter , Muter « und
Sommerfvortler , Photogmvben und diejenigen , die für die Bil¬
dung sorgen, sowie alle Aktiven Haben das Möglichste getan , die
Durlacher Naturfreunde in der breiten Oefientlichreit in Helle»
Licht zu rücken. Genosse Hetz « ! wußte dies « gewaltig «, für den So¬
zialismus fruchtbringende Arbeit mit schönen Worte » »u würdigen .
Die alte Verwaltung wurde einstimmig wiedergewahlt . Einer sei
genannt : der 1 . Obmann Fritz Krauß , tn der verrenstraß , 22
wobnbaft , bei dem alle Fäden zusammenlaufen , der «» versteht,
Schlichter und Vermittler zu lein , dem fich auch alle Funktionäre
freiwillig unterordnen . Der Beitrag wurde wie das vorige Jahr
auf 6 .50 <4* belassen. (Jahresbeitrag .) Im Punkt „V e r s ch i « d « -
n e s" wurde bekannt gegeben, haß am 14. Juni (Samstag abend»)
auf dem Durlacher Naturtheater „Lerchenberg" dt« „Zwanzigjabr -
feier" der Ortsgruppe stattfindet . Für den Losvertriel
der Jugendherbergen wurden all« Mitglieder aukgerufen
Und was für die internationalen Arbeiterwanderer von großei
Wichtigkeit ist : In der Generalversammlung wurde ein« Esve -
rantosektion gebildet . So find dl« Naturfreunde vi^ eifi «
— allumfassend. Nun Genossen , an » Werk. In der sachlichen Tat
offenbart sich der stärkste Radikalismus . I . v -

berliner Tevifennotierungen (Mittelknr»).
I 11. Februar io . Kebnuvk

9 # «»*> Bete» Geld » rki
Amsterdam , 167A6 10&1S 16T.83 168.17
gtalte » . . . 91.61 21.96 21.90 31.94
London , , 20.861 20.891 20.347 20J87
Aewhork . . 44850 4,1930 , 4.1886 44911
Part » . . . 16.88 16.49 16.38 16.42
Prag . . , , . . . . . 100 Sr . 12.886 12.406 12.384 12.404
Schweiz . . 80.766 80 .926 80 .785 80 .89h
Spanten . , . . . , . lvoPef . 64.20 61.80 64 .80 64.90
Stockholm . 112.21 112.43 112.21 113.48
Wien . . . . . , tvO Schilltna 68.92 69.04 68 .89 68 .99

Stanöesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigung,stiteu . 10. Sehr . ; Eberhard Stefan

alt 4 Jahr , Vater Wilhelm Lutz, Bankbeamter . Beerdigung an
12 . Febr ., 12 Uhr . Josef Wickert, Oberlrbrer a . D.. alt 68 Jahr »
Beerdigung am 12. Febr . , 15.80 Uhr . •— 11 . Febr . : Bertha benfel
alt 55 Jahre , Ehefrau von Adolf Lenfel , Eteuersekretär . Beerdi
gung am 13. Febr . , 14 Uhr . Euphemia Kern , alt 81 Jab « . Lhefra »
von Heinrich Kern , Werkbelfer . Beerdigung am 13. Febr ., 14 .8<
Uhr . Johann Schneider , Ehemann , Zementeur , alt 51 Jahr «, (Neu¬
burgweier . )

veraaftattunve»
Bad . Landestheater : Das Glöckchen de» Eremiten . 1S.R Uhr .
Salastenm : Da, Mädel vom Broadway . 20 Uhr ,
Bad . Lichtspiele : Rosen blühen auf dem Hetdegrab. >6.80 Uhr .
Gloria .Palast : Madame Lu.
Palaft -Lichtsptel « : MaScottche» — ZlrkuSprtnzestln .
Residenz,Lichtspiele: Sünden der Väter .
» nlon -Thealer : DaS Schiff der verlorenen Menschen .
« chaudnr, : Da » Schweigen tm Walde.
Kammer -Ltchtfptelei Die Herrin und ihr Knecht .
Kaffe« de» Westen» : Konzert a» 16 Uhr.
Atlanttk -Ltchtspiele ; Asphalt . m ^ ..
VIrr Jahrrszettrn : KompostttonSabend Ruth Porita . 90 Uhr .

WA vereinsan-et- e*
veee»öeo »e«a»N<«W tlatea mkr UeseeU«Mt I« t«r UmiI khi IW<4n . »z»r Mt « i <mw

«eNem-uU -am -I» femanrt
ftarletub «

STR . Wintersport . Der Areialurs findet statt . Abfahrt Freito
früh 2 .22 llbr . Treffpunkt 2 Uhr Bahnhof .

vortrgg . volkakirehenbund eo. Sozialisten . Donner «loa oben
8 Ubr im Saale Erbprinzenstraße 5 von Gen . Hvtl . Selling ,
über „Der Weg des bürgerlichen Menschen »um Eoziall »» »»" (m
Naumann zu den religiösen Eohialisten ). Gäste willbM « «» IN
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3ch brauche nur
Qiummefs ‘Rasiermesser

Kar , iüßpflerstp . 13
KAMMER TPOtz des gpoden
. . r - V - V . r . p BPioiaes nur nocn

FS;S Kurze zell
HEIMV PORTEN

me Herrin und ihrKnecht
ein Qualitätsf ilm , der wert ist ,
von jedem gesehen zu werden !

- 3.30, 5, 7 und 9 Uhr
Butts Mtrogramm. ms

mashen-Uerleih
dl« grH» Auswahl von Maskenkostümen zu

utPltlhsn ln Jttftp prtlsiagu ,»
WOLF , Kaiserstraße 79 , III.

Reuen-
heimHeideiherg

I Kleine Gymnasial - und Reaiklass . : Sexta -
r . Umschulung . Einzelzimmer . GuteAbttwr. _ _ _ _

Verpflegung , eigene Landwirtschaft . Sport
Erfolge und Drucksachen . _ 645

. . . und jetzt wieder

mit

DorroMt
das beliebte Mittagessen !

Wir empfehlen: 1754

Elerbruch » Pfund
Maecaroni
Elerbruch « Pfund

Spaghetti 88 ^

Eiernudeln . Eierstifte ,
Spaghetti,Macearoni ,
FadeNNUdelN in Paketen

RESi
zeigt

in seinem neuesten Film 1757

3 .30 5J25 6 .55 0 .50 IHIP

Tanzschlager -Einlage durch einen Elektroia -Apparat
der Musikalienhandlung Fritz Müller

ANZSCHULE
Februar
Beginn
neuer
Kurse

RAUTMANN EÄIi
Einzelunterricht täglich . Anmeldungen von 11—2 und 4—B'/t Ubr

Unstreitig der stärkste
blaue Arb . Anzug - innen
«reiß mit Nieten - bar zu
Mk . ll .50u . 12 .50 ( Dasbeste
v . Besten ) bei Friedrich ,
Zirkel 25a , EckeRitter -
str . ( Mitglied der SPD )

Große
Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil- und Holzarten

in Qualität , am besten u. billigsten bei

Heinrich Karrer
l9 Philfmiltr. l9

Kein Laden PiÄÄ
Ratenkaufabkommen
Teilzahlung / Franko

Wohnung allerorts

fflleteruereinigmigKarlsruhe ie.wj
Guehiltiatalle(zur drillt lifrtg. ) Btnztiilnitr . ir, Stb Ul
IPPSSlWMndsn jeden Montäe u.F reitag im„Kaftet
Nowack" leden Mittwoch . Unter den Linden *
EckeYorkstr . n . Kaiserällee . iewefls v . S-7* *Uh

Damenstriimpie
Wollem . Kunstseide
mitDoppelsohle .
schwere Qualität

oderDamen
Kunstseiden

uht,ganz erstklassiges

itijei

175«

Mittwoch - Donnerstag - Freitag ~ Samstag
Auf Extratischen im Erdgeschoß !
%WdlshffeSeidensloffe.\fäßwaren.Elaumwollwaren

undAbschnitte
besonders tänstite Kaufäele&enheff!

nRestesindbeiunsimmefddiBilhml

HERMAHR ETZ KARLSRUHE

Kauf «» Sie unsere
Etgenpackungen

Sammeln Sie unsere
Punkt-Gutscheine

Allerfeinste»

Mischobst
ii .

Pfundin *' Pfund ORI -Ä
Achten Sie title auf bie QualitLtl

Serbische Pflaumen
mittel groß ertra

Pfund 88 ^ 68 70, ,
Pflaumen o. 6t.

Piund 80 ^

Größte kalilornische Psd.
Eß-Pflaumen 1.-

Feigen Pfv. don88 4 cm
Birnen . . . Pfund I20
Pfirsiche . . ^ „bl20
Dampfäpfel . Pfv. 120

Kaliforn.ApriKosen

Piankud
Rabatt

Sie Mttd *teU 4&eqa4tb~
. und

angezogen , wenn
Sie Ihre Kleidung nur beim Fachmann
In der Deutschon Kleiderpflege

1908„BlitzII feiet.
3384

eimccKen u. autöUoein lassen ,
neearaturen a . nenderunoan .

Abhoien und zustellen kostenlos . 76(

Ziiiringerstr. 82 zwls ,'-h *n Kreuzstr
>und Adlerstraße

Immer wieder bestätigen anspruchs¬
volle Drucksachen verbraucher ihre Zu¬
friedenheit mit den von uns gefertigten
Drucksachen . Es ist unser Ehrgeiz ,
auch Sie zum Dauerkunden zu gewin¬
nen . Dürfen wir um Ihre Anfrage bit¬
ten ? Denken Sie bitte daran , ehe Sie
den nächsten Druck -Auftrag erteilen .

Sie ist da

Karnevals-Zeitung

DIATERN
für 30 Pfennig eine
Ladung Hnmor u. Satire
— Ueberall zu naben —

Schnrllwaage , weiß.
IJahrGar . 15kg Trag¬
kraft. für 30V M an berf.
finge oteu Nr . 1755 an
das Dptkrstemchd . erd .

Pfänder .
Perste gerunst .

Am Mittwoch . >9 .
ftcbc . 1930 . bormitt .
Von9Uhr «. nodjmttt .
von 2 Uhr an . finde
m Bersteigerun ^Siokal

oe» Städt Leihhauie?
Zchwanenstr. 8. 2 St .
oie offen « . B ersteige -
run # der verfallene «
Pfänder vom Monat
Jnnt t93 « Nr . l89 .L
dl » mit Rr . 2188h
gegen Barzahl , statt

Zrur Versteigerung ge
langen Fahrräder
Nümaschinen . Koffei
Lchuhwerl, Herren - u
Lamenkleider, Wäsche .
Stoffe. Bestelle, Feid-
tiecher . gow . und stl »
Uhren. Juwelen . Mustl-
nst

' ' 'jtiumenie ulw Fahr -
üder und Rsthma -

schiiien kommen Mitt¬
wochs 2 Uhr mittag ? zur
Serstelgernng .

Da » Berftetgerungs -
.okal wird */s Stund ,
oor BerftetgernnaSve -
cfinn geöffnet. DieKafft
ole >bi an dem Bersteiqe-
runaStage .und am Tage
vorher nachmittag» ge-
ichloffen . 238
Karlsruhe , 31 . Jan 1930
StSdt . Psandleihkaffe

Speise¬
zimmer

Eiche komplett

mobei-Banm
iröprinzenstraae 30

Lüchttger Buchhalter
sucht stundenweite Be-
schä ttgung Za erst u
st 127 im Volks,reundb

oillig zu verkauf. Tur »
lacherftr. 105, H 3 Et.

nananen - üaiine
und « äfige sind preis¬
wert avzugeben bei W .
Eckstein,Ehveistr 12111

Saggenauer Anzeigen
Gesuch deS EiseudreherS Emil Adam
in Gaggeua « um Genehmigung zum
Betrieb der Realgastwtrtichaft zum

„Hirsch - ' in Gaggena « bei ».
Der Eisenoreher Emil Adam tn Gaggenau

hat um Genehmigung zum Betrieb der Real -
gastwstischajt „Zum Hirsch " in Gaggenau
nachgeiuchi.

Etwaige Einsprachen hiergegen lind inner¬
halb acht Togen aus dem Rathaus Zimmer
Nr 8 schriftlich oder mündlich vorzubriagen .

Waggenau, den 10 Februar 1930. z
Der Bürgermeister :

Schmitzer .

Trauringe
In ecb Gold, das
Paar vool 2 M. an

empfiehlt
cur. Franfoe
Goldschmied

Karur „ Pusage

an
Gesucht sofort

allen Onen fleißige , itrebjomt
Personen zur Uederuahme einer

Trikoiagen- und Strumpfstrickerei
aui unserer Feminastrickmaschine Leichter
und hoher Verdienst Günstige Be -
vingungen . Vorlenmniffe nicht « -

widerlich Prospekt gratis und stanko
Trikoiagen- und Strumpffabrik
Nester & Fohlen. Saarbrücken 3.

Kl

Badisch - »
^

CanbcstbcöJ M
Mittwoch .

Bolksbü ' nk .

DasG ÖCfiC!

von .
Dirigent» reinem :
Regte : AmntirA ^
Mitwirkende :
Grünwald -Se^ ^ >

Grötzinger E M
Kainbach, « ffi 5 »Ui
Laustöttcr , -

ArraS . SinoeW“ , .
Anfang 19'

,- ^
Ende 22 ' t

Preist C ( l 00—
Der iV . Rang .H JJtbt.

den oOflent" "
jj® , u

Verkauf tretge»
^ ,,^

Do. 13 2.
'
Eoi ' dê M ^

..Zeittheater "
Anna Fr ' l»- " M >»>e

ledermauS
NachmittaaS : ! . tj ]
vor ellang ß 1 ' » h » »
id)Inet W>n >'° ,k SiJ

sjssfa.%
- “ ! |So . — .
Tieiland
hauS : . . .
dagegen sevr -.-. .' v ,2. Die ander« L >
in der FestEä

Volke Smsow «̂ i '

isgiicn 8
rounugtS ' ^

.

t&Ol

BPI
Hslbzeit - . ^ A
Smoking

*•* tKs’

t ,Wobei

vermieten gjw .
1e

issZsM

ln vier ültrtnefl
zeigen wir eine Answahl aus der roio"
Produktion der

nSücfiebqi&de.
Erst ln dieser Zusammenschau wird £
liehe Vertagsleistungder Büchergilde— jr
weniger Jahre — offenbar. Do»«®* »psvjJack London sind mit vollständigen pi^ fi
vertreten Von älteren Autoren finden «1
Andersen , de Coster , von neueren **\ e**K
B. Traveu , Arnold Zweig , Ernst “ ^ 0t(bnnes , Karl Schi Oder u a . Wenn wir n eI,unverbindlichen Besichtigung der *
einladen. so geschieht es vor allem “®ho,
wir damit den Nachweis zu erbringe®

ii Odern a . Wenn wir ep
Besichtigung der hJ®Vilplh’ i

chieht es vor allem
[achweis zu erbringen

BUcher Billig
Volksf reund -Buchhandi ^^ ^
Waldotrad « 28 EflPNflPPflOstflt '

>r

I? 1*
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